— — 


wa 


Alan ma WR 


2 
; ni 5 


3 N 0 


AM, 9 5 
5 ä uu * . 
. I . 
l — 
g. N 2 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Ne 226. 


Mittwoch den 27. September 


1843. 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß 
in der im Lokale der kleinen Waage am Ringe 
befindlichen Gewerbeſteuer⸗Kaſſe vom 

1. bis incl. 10. Oktober dieſes Jahres, 

mit Ausſchluß des Sonntags, in den Vormittag sſtunden 
von 8 bis 12 Uhr, die Zinſen der hieſigen Bankgerech⸗ 
tigkeits⸗Obligatlonen für das halbe Jahr von Oſtern 
bis Michaelis a. c., in Gemäßhelt der Bekanntma⸗ 
chung der hiefigen, Königlichen Regierung vom 2. Juli 
1833 zu zwei Deitttheilen baar bezahlt, für den Rück⸗ 
ſtand von anderthalb Prozent aber unverzinsliche 
Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

Dabei werden die Inhaber von mehr als 2 Bank⸗ 
gerechtigkeits⸗Obligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

a) Nummer der Obligation nach der Reihefolge, 
b) Kapftalsbetrag, R 
o) Anzahl der Zinstermine, 
d) Betrag der Zinſen und zwar 
baar zu 3 Prozent, 

in un verzinslichen Zinsſcheinen zu 1½ Prozent, 
bei der Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher gehörig ausgefüllter Verzeichniſſe die 
Zinſenzahlung erfolgen wird. 

Die bis zum 10. Oktober c. einſchließlich nicht ein⸗ 
gehobenen Zinſen, können erſt am nächſten Zinszahlungs⸗ 
termine In Empfang genommen werden. 

Breslau, den 12. September 1843. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Inland. 

Berlin, 24. September. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: dem Konſiſtorjal⸗-Rath 
Michaelis zu Breslau den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe mit der Schleife zu verleihen. “) 

Dem Gelbgießer Karl Opderbeck zu Barmen iſt 
unter dem 20. September 1843 ein Patent auf einen 
Mechanismus zur Bewegung der Hämmer einer dop⸗ 
pelten Thürklingel, ſowelt derſelbe nach Modell und Be⸗ 
ſchreibung ais neu und eigenthümlich erkannt worden 
iſt, auf vier Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 
Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Adalbert 
und Waldemar find nach Lüneburg adgereiſt. — Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Karl von Baiern iſt 
nach Dresden abgereiſt. 

Ihre Königl. Hoheit die verwittwete Frau Groß⸗ 
herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin und Höchſt⸗ 
deren Tochter, die Herzogin Louiſe Hoheit, find von 
Ludwigsluſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 

Abgereiſt: Der Kaiſerl. ruſſiſche Wirkliche Staats⸗ 
rath von Maßlow, nach Wilna. 

Berlin, 24. Septbr. Der Wunderdoktor 
Auguſt Matthey, ehemals Schäfer im Dorfe Jonitz 
bei Deſſau, der ſich durch ſeine wunderbaren Kuren in 
Thüringen, Sachſen und Schleſien, und in der neuern 
Zeit auch hier in Berlin einen gewiſſen Ruf erworben 
hat, befindet ſich ſeit einigen Wochen in der Stadt 
Oranienburg wegen medizinifiher Pfuſcherei im Unter: 
ſuchungsarreſt. Man ift hier auf den Ausfall des ge⸗ 
gen ihn eröffneten gerichtlichen Verfahrens um ſo mehr 
geſpannt, da ſeine Heilmethode bei ſeinem letzten Be⸗ 
ſuche hieſelbſt allgemeines Aufſehen erregt, und felbft die 
Aufmerkſamkeit der Aerzte auf ſich gezogen hat, von de: 
nen mehrere ſogar bei ihren eigenen Patienten ſich ſei⸗ 
ner Hülfe bedient haben. Seine Kur beſteht ganz ein⸗ 
fach, ohne alle Anwendung von Medikamenten, in blo⸗ 
ßen Manipulationen der Gelenktheile, in Folge deren 
der Kranke, vermuthlſch durch die dem Matthey inne⸗ 
wohnende magnetiſche Kraft, ſofort in einen heftigen 
Schweiß geräth, welcher mehrere Stunden anhält, und 
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dann täglich zu derſelben Zeit etwa 6— 8 Wochen hin⸗ 
durch regelmäßig wiederkehrt, bis entweder gänzliche Her⸗ 
ſtellung des Patienten oder doch Linderung ſeines Zu⸗ 
ſtandes erfolgt. Bei gewiſſen Uebeln, namentlich bei 
Gicht⸗ und Unterlelbsbeſchwerden, und bei Rückenmarks⸗ 
Krankheiten iſt dies Verfahren nicht ſelten von dem 
günſtigſten Erfolge begleitet geweſen, und es befinden 
ſich hier in Berlin mehrere, von Aerzten ſogar aufgege⸗ 
bene Patienten, welche dem Matthey ihre Wiederherſtel⸗ 
lung zu verdanken haben. Allein es find freilich auch 
Fälle vorgekommen, wo durch ſeine Methode und ins⸗ 
beſondere durch dle damit verbundene heftige Aufregung 
des Nervenſyſtems der Krankheitszuſtand erheblich ver⸗ 
ſchlimmert worden iſt; und dies mag der Grund gewe⸗ 
ſen ſein, weshalb ihm hier im vorigen Jahre die fernere 
Anwendung feiner Kur pollzeilich unterſagt wurde. In 
Orantenburg hat er dieſelbe aufs neue begonnen, foll 
aber dort durch ſeine ſtarke Schweißerregung den plötz⸗ 
lichen Tod einiger Kranken herbeigeführt haben, und des⸗ 
halb als Ausländer ſofort zur Haft gezogen worden ſein. 
Wie weit der ihm gemachte Vorwurf gegründet iſt, wird 
die Unterſuchung lehren. Wir können indeß den Wunſch 
nicht unterdruͤcken, daß dem Matthei, der nun einmal 
durch viele günſtige Erfolge in den Geruch wunderthä⸗ 
tiger Wirkſamkeit gekommen iſt, und auf den ſo man⸗ 
cher Leldende noch ſeine letzte Hoffnung baut, die Aus⸗ 
übung ſeiner in den meiſten Fällen jedenfalls ganz un⸗ 
ſchädlichen Kur nicht geradezu unterſagt, dieſelbe viel⸗ 
mehr nur an die Genehmigung und Beaufſichtigung ei⸗ 
nes verſtändigen Arztes, womöglich des Kreisphyſikus, 
gebunden werde. In den rechten Fällen angewandt, wird 
ſie gewiß ihre gute Wirkung nicht verfehlen. 

* Berlin, 24. Septbr. Sonſt gut unterrichtete 
Perſonen wollen wiſſen, daß bei der jüngſten Anweſen⸗ 
heit der vielen regierenden Fürſten am hieſigen Hofe 
auch die Sicherung der Thronfolge im Herzog⸗ 
thum Braunſchweig zur Sprache kam. Dies ſoll 
nämlich bis jetzt der Hauptgrund geweſen ſein, weshalb 
der Herzog Wilhelm keine ſtandesmäßige Ehe einging, 
indem die etwanigen legitimen Kinder des Herzogs Carl 
auf die Thronfolge die erſten Anſprüche machen könn⸗ 
ten. Dem Vernehmen nach hätte es nun der Kaifer 
von Rußland übernommen, den Herzog Carl durch ſeinen 
mächtigen Einfluß dahin zu vermögen, daß derſelbe nie 
eine ſtandesmäßige Ehe ſchließe, wodurch dann die Erb⸗ 
folge für die Deſcendenz des jetzt regierenden Herzogs 
allerdings geſichert ſein würde. — In der merkantili⸗ 
ſchen Welt unterhält man ſich mit vielem Intereſſe von 
einem zu emanirenden Geſetze, nach welchem, um den 
überhandnehmenden Börſenſpekulationen zu 
ſteuern, künftig Niemand mehr verpflichtet 
ſein ſoll, Differenzen für auf Zeit gekaufte 
Papiere zu bezahlen, und nach welchem auch keine 
diesfällige Klage von den Gerichten wird angenommen 
werden dürfen. — Die Einführung und der Verkauf 
der bekannten Wunder - Medikamente, als: die 
Langerſchen Pillen, die Müllerſchen Fiebertropfen und 
die Altonaer Wunder⸗Eſſenz, iſt in Preußen aufs Neue 
verboten worden. — Unter den Aerzten und Statiſti⸗ 
kern erregt große Aufmerkſamkeit ein im neueſten Heft 
des Hufelandſchen Journals von Dr. Moſer mit rühm⸗ 
lichem Fleiße gearbeiteter Aufſatz, welcher uns mit den 
Krankheits⸗Verhältniſſen der Stadtarmen zu Berlin nach 
dem Alter und Geſchlecht bekannt macht und daran 
allgemein intereſſante Betrachtungen knüpft. Wir erſe⸗ 
hen daraus, daß auf 1,409 Menſchen eine monatliche 
Erkrankung im Laufe eines Jahres komme, und daß 
ſich in manchen Jahren ein beſonderes Fallen und Stei⸗ 
gen in der Zahl der Erkrankungen zeige, was theils mit 
metereologiſchen Verhältniſſen einzelner Jahre überein⸗ 
ſtimmen, theils aber auch von herrſchenden Epidemien 
abhängen ſoll. — Man zweifelt ſehr, ob Madame 
Schröder⸗Devrient, welche bereits im vorigen Winter auf 
dringende Verwendung Meyerbeer's für das erſte Quartal 
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des kommenden Jahres für die königl. Oper zu Gaſt⸗ 
rollen engagirt wurde, eintreffen werde, da die großen 
Opern, in welchen ſie ſingt, ſich nur für das Opern⸗ 
haus, nicht für das Schauſpfelhaus eignen. 


Corps⸗Befehl vom 17. Septbr. 1843. 

Seine Majeſtät der König haben dem Armeekorps 
Allerhöchſtihre Zufriedenheit. mit deſſen Leiſtungen, fo: 
wohl in Hinſicht der heutigen Parade, als überhaupt, 
huldreichſt zu erkennen gegeben. Daſſelbe wird hierin 
den ſchönſten Lohn finden und das Ziel ſeines Strebens 
errelcht ſehen. Indem daſſelbe morgen den Rückmarſch 
antritt, erfülle ich eine angenehme Pflicht, wenn ich zu⸗ 
vor meinen Dank und meine Anerkennung ausſpreche 
für die Ausdauer und den freudigſten Muth, womit 
alle Truppen die mancherlei Anſtrengungen und Ent⸗ 
behrungen, die mit den Uebungen verbunden ſein muß⸗ 
ten, ertragen haben. Ebenſo muß ich dle gute Manns⸗ 
zucht dankend erkennen, welche fie Alle bewieſen. Land⸗ 
wehr und Line haben darin rühmlich gewetteifert, und 
wie jene im Militairdienſt das Muſter ihrer jüngeren 
Kameraden war, ſo wird ſie auch in ihren bürgerlichen 
Verhältniſſen bemüht ſein, ein Muſter ihrer Mitbürger 
zu fein. Treue, Disziplin, Ausdauer und freudiger 
Muth ſind die Eigenſchaften, welche der Soldat bedarf, 
um bei guter Ansbildung des Sieges gewiß zu ſein. 
Das Armee⸗Corps hat gezeigt, daß es dieſe beſitzt und 
Seine Majeſtät der König darf mit Zuverſicht unter 
allen Umſtänden auf das dritte Armee⸗Corps zählen, 
wenn der Königliche Ruf es aufs Neue vereint. 


(gez.) v. Weyrach. 
NS. Die von Sr. Majeſtäte dem Könige zum 
Beweiſe Allerhöchſter Zufriedenheit mit dem Juſtande 
der Truppen des Iten Armee⸗Corps mittelſt Allerhöch⸗ 
ſter Kabinets⸗Ordre vom 17. Sept. c. erfolgten Ordens⸗ 
verleihun gen werden anderweit bekannt gemacht werden. 


Das neueſte Potsdamer Amtsblatt enthält 
folgende Allerhöchſte Kabinets-Ordre: „Um dle Nach⸗ 
theile zu beſeitigen, welche für den Gemelnde⸗Haushalt 
und die Gewerbetreibenden der Stadt Berlin feither aus 
der ſteuerfrelen Einführung der in Charlotten⸗ 
burg oder Spandau verſteuerten mahl: und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Gegenſtände erwachſen ſind, ge⸗ 
nehmige Ich nach Ihrem Antrage vom Sten d. Mts., 
daß fortan von allen, nicht ſchon nach der Ordre vom 
24. Oktober 1832 von der ſteuerfreien Zulaſſung aus⸗ 
geſchloſſenen mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Gegen⸗ 
ſtänden, welche von Charlottenburg und Spandau in ver⸗ 
ſteuertem Zuſtande eingehen, der Unterſchled zwiſchen 
dem Communalzuſchlage am Orte der Verſendung und 
demjenigen in Berlin zu Gunſten der Berliner Com⸗ 
munalkaſſe, unter Beobachtung der für die Erhebung 
der Mahl- und Schlachtſteuer überhaupt beſtehenden 
Vorſchriſten nacherhoben werden kann. Zugleich auto⸗ 
riſire Ich Sie, dieſe Nacherhebung der Communalzu⸗ 
ſchlags⸗Differenz künftig, wenn die Geſtaltung des Ver⸗ 
kehrs es erheiſchen ſollte, auch auf die aus andern mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten in Berlin eingehen⸗ 
den Gegenſtände auszudehnen. Sansſouci, den 28ſten 
Friedrich Wilhelm. An die Staats⸗ 
Miniſter v. Bodelſchwingh und Graf v. Arnim.“ — 
Hiernächſt die nachſtehende Verfügung: „Vorſtehende 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. Juli d. J. wird 
hierdurch mit der Benachrichtigung zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß gebracht, daß in Gemäßheit eines Königl. Finanz⸗ 
Minſſterial⸗Erlaſſes vom 14ten d. M., die Allerhöchſt 
verordnete Nacherhebung des Unterſchiedes zwiſchen dem 


102% à 103 pCt. — Fondsgeſchäfte kamen eben 


baieriſchen gemacht!!! 
Aſchaffenburg bezieht ſich auf J. M. die Königin von 


Communal⸗Zuſchlage von Berlin und demjenigen von 
Charlottenburg und Spandau von mahl- und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtigen Gegenſtänden, welche aus den letztge⸗ 
nannten Städten in Berlin eingehen, vom 1. Oktober 
d. J. an zu Berlin in Ausführung kommen wird. 
Potsdam, den 20, Septbr. 1843. Königliche Regie: 
rung. Abtheilung für die Verwaltung der indirekten 
Steuern.“ 

(Berliner Vörſenbericht.) Den 23. Septbr. 
Ueber die Geſchäfte der letzten Woche haben wir nur 
ſehr wenig zu melden. Das Steigen der Aktien-Courſe, 
welches, nach unſerem jüngſten Berichte, bis heute vor 
acht Tagen anhielt, machte gleich am darauf folgenden 
Börſentage einer recht fühlbaren Flauheit Platz. Es 
zeigte ſich zwar kein beſonderes Drängen zum Verkauf; 
aber der Mangel an Kaufluſt, und die hierdurch erzeugte 
Geſchäftsloſigkelt, verurſachte das allmählige Sinken faſt 
ſämmtlicher Eiſenbahnaktien. — Am meiften wurde noch 
in Anhaltiſchen umgeſetzt. Vorigen Sonnabend ſchloſ⸗ 
ſen dieſelben 143 Geld. Seitdem ſind ſie, unter be⸗ 
ſtändigen Fluktuationen, ſucceſſive bis 139½ gewichen, 
wurden Anfangs der heutigen Börſe wieder mit 140% 
bezahlt, und blieben zuletzt 140 pCt. Brief und Geld. 
Dies induſtrielle Papier nimmt die Aufmerkſamkeit der 
Spekulanten aus doppelten Gründen in Anſpruch. Ein⸗ 
mal iſt es dasjenige Papier, worin auch an der Leipzi⸗ 
ger Börſe viel umgeht, daher ein großer Theil der Ge⸗ 
ſchäfte, welche hier darin ausgeführt werden, entweder 
direkt für Leipziger Rechnung, oder in Folge der dorti⸗ 
gen Coursnotirung geſchleht. Beide Börſen bringen alfe 
eine Wechſelwirkung auf daſſelbe hervor. Dann aber 
wird das Intereſſe dafür (ſowohl fürs Steigen als fürs 
Fallen) in dieſem Augenblſck noch beſonders dadurch rege 
erhalten, daß von der einen Seite das Zuſtandekommen 
der projektirten Potsdam: Magdeburger Bahn in 
ſehr nahe Ausſicht geſtellt, während von der an⸗ 
dern Seite an dem Unternehmen überhaupt noch gezwei⸗ 


felt wird. — Mit Ausnahme der Düſſeldorfer, 


welche feit voriger Woche ungefähr 1 ¼ pCt. (von 78 
auf 79 ½ pCt.), der Nordbahnaktien, welche /½ pCt. 
(von 112% auf 113 ½ pCt.) geftiegen, und der Ham⸗ 
burger, die 107 pCt. Geld geblieben, ſind alle übrigen Aktien 
mehr oder weniger im Courſe gewichen. Folgendes ſind 


dle heutigen Schlußnotirungen, wozu indeß Käufer blie⸗ 


ben: Frankfurter 1261, pCt., Stettiner 117% 
pCt., Halberſtädter 116 pCt., Oberſchleſiſche 
111½ pCt., Niederſchleſiſche 105 ½ pCt., Rhei⸗ 
niſche 73%, pCt., Düſſel dorfer 79 pCt. — In 
Oberſchleſiſchen Lit. B. und Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger ging nichts um. Wien⸗Gloggnitz behaup⸗ 
tete ſich auf 106%, a 107, — In Oſtrheiniſchen 
fanden wieder mehrere Käufe ftatt. Man bewilligte von 


falls nicht viel zu Stande. Die Poln. Schatzobli⸗ 
gationen wurden nach der Verlooſung, bei einigem 
Umſatze, etwas höher bezahlt. Hollän d. Integrale, 
die in Amſterdam geſtiegen, ſind auch hier wiederum 
% pCt. beſſer gegangen (von 52 auf 52 ½ pCt.). — 
Eden ſo war Verkehr in Wechſeln nur beſchränkt. 
Amſterd am in beiden Sichten gefragt, faſt alle übri⸗ 
gen Valuten, bel unveränderten Courſen, angetragen. 
(Voß. 3.) 

Der General der Infanterle, Herr v. Müffling, 
welcher kürzlich in ſein 69. Lebensjahr getreten, hat, wie 
man erfahren, wiederholend um feine Entlaſſung als 
Präſident des Staatsraths gebeten. Als feinen Nach⸗ 
folger bezeichnet man den Staatsminiſter Herrn von 
Rocho dpd. (Wf. M.) 

Koblenz, 21. Sept. Die Rh. und Mof. Ztg. be⸗ 
richtet ihre geſtrige Correſpondenz aus Karlsruhe alſo: 
Unſerm geſtrigen Correſpondenten aus Karlsruhe hat 
wahrſcheinlich die Feder, bei der Freude ſeines Herzens, 
das griechiſche Volk und deſſen Hoffnungen zum 
Denn jene Nachricht aus 


Griechenland. (fe Bresl. Ztg. Nr. 225 u. 226.) 
Köln, 20. Septbr. Se. erzbiſchöflichen Gnaden 
haben ein Run dſchreiben an alle Geiſtlichen der 
Dlözeſe ergehen laſſen, in welchem die Kälte und Saum⸗ 
ſeligkelt vieler Priefter in Förderung des vaterländiſchen 
Werkes getadelt wird, in welchem alle zu kräſtigerem 
Wirken für den Bau, wie es ihre Stellung vorzüglich 
erheiſche, angeſpornt werden follm. 
(Düſſeld. Ztg.) 
Düſſeldorf, 19. September. Der Geheime Ober⸗ 
Finanzrath von Pommer⸗Eſche II. befindet ſich ſeit 
einigen Tagen in Düſſeldorf, und wird von da Köln 
beſuchen. Dem Vernehmen nach wird er die verſchie⸗ 
denen Anſprüche der jetzt thellwelſe gebildeten Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften genauer unterſuchen. i 
Münſter, 20. Sept. Der Kultus⸗Miniſter Herr 
Dr. Eichhorn hat uns zwar am geſtrigen Tage wleder 
verlaffen, allein feine Anweſenheit in unſerer Stadt bil: 
det noch ſtets den Gegenſtand der allgemeinen Unterhaltung. 
Am 18ten Morgens 10 Uhr ſtattete der Herr Miniſter in 


Begleitung des Heren Oberpräſidenten unſerm würdigen 


Biſchofe, Kaspar Max Freſherrn von Droſte⸗Viſchering, 


einen Beſuch ab und wohnte ſodann einer Plenatſitzung 


der Königl. Regierung bei, die von 11 — 3 Uhr Nach⸗ 
mittags währte. Nach dem Diner ließen Se, Excellenz 


— 1770 — 
ſich auf dem Schloſſe das Domkapitel und die Herren 
Pfarrer, das Medizinal⸗Kollegium und die Lehrer) der 
Akademie und des Gymnaſtums vorſtellen. 

In der Anrede, welche der Herr Stagtsminiſter 
Dr. Eichhorn an die beiden Fakultäten der hieſigen theo⸗ 
logiſchen und philoſophiſchen Akademie hielt, ſagte er 
u. a.: es komme in unſerer Zeit ganz beſonders darauf 
an, daß die rechte Geſinnung mit wiſſenſchaftlicher 
Gründlichkeit ſich vereinige, daß das religiöſe Leben eine 
feſte wiſſenſchaftliche Grundlage habe. Es ſei nur eine 
Stimme darüber, daß die hieſige Akademie in dieſem 
Geiſte wirke. f 

Bielefeld, 20. Sept. Se. Exe. der Staatsmini⸗ 
ſter Herr Dr. Eichhorn iſt geſtern Abend von Mün⸗ 
ſter hier eingetroffen. Nach Empfang der Behörden be⸗ 
ſuchte derſelbe heute Morgen die ſchönen Anlagen des 
Sparenberges und reiſte darauf nach Minden. Dem 
Vernehmen nach werden Se. Excellenz von dort über 
Paderborn die Weiterteiſe fortfegen. 


Deut ſchlan d. 


Frankfurt, 22. Sept. (Gu ſtav⸗Adolphsſtif⸗ 
tung.) Durch das bereitwillige, höchſt dankenswerthe 
Entgegenkommen des hochwürdigen Presbyteriums der 
deutſch⸗reformirten Gemeinde wurde es möglich gemacht, 
daß ſich geſtern unmittelbar nach der kirchlichen Feier, 
um 10 Uhr, die zahlreichen Mitglieder und Deputirten 
der verſchledenen Vereine, ſtatt wie es im Programm 
beſtimmt war: im vormals Meyer'ſchen Haufe, in der 
deutſch⸗reformirten Kirche zur freien Berathung über die 
vom Leipziger Centralverein entworfenen Statuten ver⸗ 
ſammeln konnten. Beim Eintreten in die Kirche gab 
ein jeder Beiwohnende verordnungsmäßig Namen und 
Wohnort ſchriftlich oder mündlich an. Ein Abdruck 
aus der Allgemeinen Kirchenzeitung, Vorwort und Sta⸗ 
tutenentwurf der Guſtav⸗Adolphsſtiftung enthaltend, mit 
dem Titel: „Blätter für die Vereine zur Unterſtützung 
hülfsbedürftiger proteſtantiſcher Gemeinden“, ſowie ein 
Verzeichnß der „denkwürdigen Tage des evangel. Ver⸗ 
eins der Guſtav⸗Adolphsſtiftung“ wurden vor Beginn der 
Berathung herumgegeben. Den Vorſitz hatte Hr. Su⸗ 
perintendent Dr. Großmann aus Leipzig und der Präk⸗ 
ſident des hieſigen Vereines Hr. Pfarrer Dr. König von 
hier. Erſterer eröffnete die Berathung mit einem kur⸗ 
zen kräftigen Gebete und einigen einleitenden Worten, 
in welchen er unter Anderm erklärte, daß er auf den 
ihm geäußerten Wunſch die Diskuſſion als Moderator 
zu leiten übernommen habe. Der Secretär des Leipzi⸗ 
ger Comites Hr. Dr. C. Großmann trug ſodann den 
ſehr intereſſanten Bericht des Hauptvereins vor. Bevor 
man darauf zu der allgemeinen Berathung der Statu⸗ 
ten ſchritt, entfpann ſich eine Discuffion über eine Vor⸗ 
frage, die jedoch auf den allgemeinen Wunſch bald ab⸗ 
geſchnitten wurde, um zur Abhandlung der einzelnen 
Paragraphen überzugehen. Es iſt nicht unſere Abſicht, 
hier in nähere Erörterungen einzugehen, um nicht den 
officiellen Mittheilungen, reſp. der Publikation des Pro⸗ 
tokolls vorzugrelfen. Nur das ſei geſagt: im Allgemei⸗ 
nen herrſchte über Zweck und Mittel des Vereins Ueber⸗ 
einſtimmung, ein feuriger aber friedlicher Geiſt. 
Folgende Redner ſprachen ſich, der Reihe nach, in kur⸗ 
zen oder längeren Vorträgen mit Wärme für die heilige 
Angelegenheit des Vereins aus: Die Herren Propſt 


Nielſen aus Schleswig, Paſtor Sander aus Geismar 


in Hannover, Kirchenrath Schulz aus Wiesbaden, Hof⸗ 
prediger Dr. Zimmermann aus Darmſtadt, Pfarrer 
Deichler von hier, Pfarrer Wlllich aus Seckbach, Pro: 
feſſor Dr. de Wette aus Baſel, Profeſſor Dr. Rhein: 
wald aus Berlin, Conſiſtorialpräſident Edel aus Straß⸗ 
burg, Conſiſtotialrath Emmel von Hanau, Superlnten⸗ 
dent Heddäus aus Birkenfeld, Pfarrer Richter von 
Praunheim, Profeſſor Dr. Herling von hier, Pfarrer 
Dr. König von hier, Dr. Münſcher aus Hanau, Pfar⸗ 
rer Dr. Szekacs aus Peſth, Kirchenr. Dr. Meißner aus 
Leipzig, Graf v. d. Recke⸗Volmerſtein aus Düſſelthal, 


Pfarrer Schrader von hier, Stadtrath Becker aus Bres⸗ 


lau, Pfarrer Howard aus Dresden, J. J. Finger von 
hier, Miniſterlalrath Dr. Baehr von Karlsruhe, Garni⸗ 
fonprediger König von Mainz, Pfarrer Spieß aus Düſ⸗ 
feldorf, Hofprediger Dr. v. Grüneifen aus Stuttgart, 
Paſtor primar. Klemm aus Zittau, Dr. C. Großmann 
aus Leipzig, Pfarrer Lippold aus Reupzig bei Deſſau 
und Superintendent Dr. Großmann aus Leipzig, der 


die Verhandlungen mit bewundernswürdigem Takte lei⸗ 


tete. Die vorgerückte Zeit erlaubte nicht, ſämmtliche 
Paragraphen der Statuten zu discutiren. Der Präſi⸗ 
dent ſchloß daher die Berathung, nach Berückſichtigung 
der weſentlichſten Punkte, mit einem kurzen Gebete. 
— Um halb 5 Uhr Nachmitt. vereinigten ſich ſodann 
die meiſten Feſtgenoſſen zu heiterem Feſtmahle auf der 
Mainluſt. Daſſelde wurde mit Abſingung des Verſes: 


„Herr laß uns deiner nicht vergeſſen“ eröffnet. Es |ift entrüſtet und fühlt ſich gedemüthigt. 


herrſchte während des Eſſens Heiterkeit, Ernſt und Be⸗ 
geiſterung, die ſich in vielen raſch auf einander folgen⸗ 
den, faſt etſchöpfenden Toaſten ausſprachen. Fol⸗ 


Dr. Großmann „dem deutſchen Nationalgefühle” din 


Senats: auf das Wahl der Guſtab⸗Adolphsſtiſtung und 
aller verehrten Mitglieder derſelben; Superintendent Dr. 
Großmann: dem gaſtlichen Frankfurt; Kirchenrath Dr. 
Döhner aus Zwickau, ein Toaſt in Verſen: dem Gu- 
ſtav⸗Adolphsbund und deſſen Einheit; Paſtor Sander. 
dem Präſidenten Superint. Dr. Großmann; lite 
rer: der Einheiten der proteſt. Confeſſionen. Hofprech⸗ 
ger Dr. Zimmermann: den Abgeordneten anderer Kin, 
der, inſonderheit der Schweiz und des Elſaſſes. Pf 
rer Dr. Székacs im Namen der ungariſchen Proteſſp⸗ 
ten: den deutſchen Proteſtanten; Kirchenrath Dr. Mi, 
ner: Hrn. Hofprediger Dr. Zimmermann; letzterer g 
Erwiderung darauf: den verdienſtvollen Beförderen I 
Vereins: Le Grand, Großmann und anderen; Profefe 
Dr. de Wette, der evangeliſchen Einigkeit; Conſiſtorſ, 
Präſident Edel: Allen Proteſtanten aller Länder, alt h 
Zungen; Dr. Münſcher: dem ſchleswigſchen Abgeordhz⸗ 
ten Propſte Nielfen, dem deutſchen Schleswig ui 
Holſtein; Propſt Nielſen: dem begonnenen Werke, di 
es zur Frucht werde, nicht ſtill ſtehe, ſondern vorwäl 
ſchreite; Paſtor Sander empfahl auf dieſen Toaſt fein, 
liche Stille und Einhalten im Toaſtausbringen an, d 
die laute Aeußerung der Zufriedenheit mit dem liebgz⸗ 
wonnenen Werke keinesweges die Beſorgniß um daz 
wahre Gedeihen deſſelben entfernen könne. Allgemein 
Zuſtimmung. Zuletzt wurde von dem Präſidenten Hy. 


Hoch gebracht. Auch bei dem Feſtmahle, während di 
ſelben und nach demſelben manche intereſſante Bekannt. 
ſchaften geknüpft, ältere erneuert wurden, gab ſich daß 
heilige Streben der einträchtig Verſammelten nach eift 
gem Wirken für das allgemeine Wohl der Kirche kun 
Nach aufgehobener Tafel wurde das gerade, leider eto 
zu ſpät aus der Druckerei gekommene Verzeichniß y 
Anweſenden bei der Hauptverſammlung an die wenig 
noch im Saale befindlichen Gäſte vertheilt. Um 10 Ah 
Abends war die Feſtverſammlung aufgelöft. 9 
5 * (Frankf. 3.) 
Vom Rhein, 21. Sept. Hannöveriſche Bläller 
bringen die Anzeige, daß die engliſche Regierung den 
Differenzialzoll aufgehoben hat, welche hannöverſſche 
Schiffe bis jetzt in dem Fall bezahlen mußten, wenn ſe 
Kohlen aus England nach andern als hannöverſſchen 
Häfen ausführten. Dieſe Vergünſtigung iſt als elne 
Anerkennung der großen Dienſte zu betrachten, 
welche König Ernſt Auguſt durch den Nichtbeſteitt 
Hannovers zum Zollverein feinem Geburtslande leiſtet. 
Es ſollen noch einige ähnliche Conceſſionen in Ausſicht 
ſtehen, welche England nicht viel koſten, für Haar 
aber nicht ohne Vortheil ſind. Dagegen iſt die Nach⸗ 
richt von dem Abſchluß eines engliſch⸗ hannöveriſchen 
Handelsvertrags zur Zeit noch ungegründet, doch ſind 
vom engliſchen Kabinet auch dafür Einleitungen getrof⸗ 
fen, um Hannover durch Verträge dauernd an das enge 
liſche Intereſſe zu feſſeln. Unter dieſen Verhältniſſen 
iſt natürlich der Anſchluß Hannovers an den Zollvereſn 
in weite Ferne gerückt. Ja es wirft ſich die Frage auf, 
ob er ſelbſt wünſchenswerth fein dürfte, fo lange Han 
nover fo ſehr vom engliſchen Einfluß beherrſcht if?” 
Man hat nämlich die Bemerkung gemacht, daß dieser 
Einfluß dann im Schooße des Vereins ein Organ hällt, 
das durch fein einfaches Veto alle Beſchlüſſe deſſelen 
ungültig machen könnte. Di 15 
elne ſorgſame Beachtung. (Mannh. J.) 
Karlsruhe, 17. Sept. Vorgeſtern iſt Herrn vor 
Haber das Urtheil des Raſtatter Hofgerichts vom biz 
figen Stadtamte mitgetheilt worden. Es ſpricht denfl” 
ben durchaus frei, und verfügt, daß deſſen Zimmp 
und Papiere entſiegelt werden müſſen, in denen gleß 
falls nichts gefunden wurde, was irgend einen Schalt FE 
auf ihn hätte werfen können. Man hat alſo dit 
Mann eilf Tage lang ohne alle Urſache im Gefängß 
gehalten, und hat ihm nicht einmal erlaubt, ſeinen 7 
walt, den Abgeordneten Sander, zu ſehen. Noch my 
man hat alle Papiere Haber's, bis ins Jahr 1830, 
doch unmöglich mit der göler'ſchen Duellange legen 
in Verbindung ſtehen können, durchwühlt, ſich in 
Geheimniſſe eines Privatmanns gedrängt, ul 
die Militärs, nicht die Eivilbehörde, iſt es geweſen, well 
ſich, allem Geſetze zuwider, dleſe Befugniß anmallı 
Wie man hört, wird der Anwalt Sander das nicht a 
ſich beruhen laſſen, und Haber iſt weit entfernt, IM 
Bewußtſein feines guten Rechts, irgend einer weile 
Unterſuchung auszuweichen. Jeder, der den ganzen Baß 
gang ohne Vorurtheil und ohne perſönliche Neigung cin 
Abneigung für den Einen oder Andern überlegt, W. 
geſtehen, daß Haber auf eine muthwillige und vor“ 
dachte Meife planmäßig gekränkt und verfolgt werd 
iſt, und daß Privatrache einer ihm feindlichen Cote“ 
ihn zum Opfer auserkoren. Der Bürgerſtand, der weg 
los das Privateigenthum Pöbelbanden preisgegeben u“ 
Bei den B“ 
hörden fand das Eigenthum fünf Stunden lang kein 
Schutz. Die Geſandten, welche gleichfalls ihr Eigen? 
thum bedroht ſahen, haben nicht unterlaſſen, geeig? 


gende find die hauptſächlichſten der ausgebrachten Trink: Vorſtellungen am geeigneten Orte zu machen. Die 


ſprüche: Pfarrer Dr. König: dem Hohen Senat der 
der badiſche Richterſtand iſt gewohnt, feine. Pflich 5 
ohne Rückſicht der Perſon zu erfüllen. Er hat nun d 


freien Stadt Frankfurt; der wohlregierende ältere Herr 
Bürgermelſter Schöff und Syndikus Dr. J. F. von 
Meper in Erwiederung hierauf im Namen des hohen 


loſe Geſchichte iſt nun aber in der Unterſuchung, und 


Aufgabe, den, ſehr offen daliegenden, Faͤden nachzuſpü⸗ 


en das ſcheußliche Gewebe gewoben wurde; 
ee dee haben, wer dem Pöbel die Worte 
in den Mund legte: Für Badens Ehre gegen ꝛc.; er 
wird unterſuchen, wer in Bierhäuſern frei Bier geben 
ließ, wer 3 
beitrugen; er wird die hochgeſtellten Herren und Frauen, 
welche im dickſten Pöbelgewühl der Plünderung zuſahen, 
als Zeugen vorladen müſſen. Daß in der Kammer 
die Sache zur Frage und zur Sprache kommen 
wird, weiß man ſchon mit Beſtimmtheit. De⸗ 
putirte von allen politiſchen Meinungsverſchiedenheiten, 
ſind einſtimmig darüber, daß ſolche Vorgänge nicht leicht 
genommen werden dürfen, daß nicht eine Hand voll 
Menſchen, um Privat- oder Standesrache zu wählen, 
Tumult und Aufruhr erregen dürfen. Die badiſche De⸗ 
putirtenkammer beſteht nicht aus Leuten, die ſich ein⸗ 
ſchüchtern laſſen; fie wird dem Recht und dem Geſetze 
Genüge zu verſchaffen wiſſen; ſie wird fragen, wozu das 
Land in tiefem Frleden Soldaten bezahlt, und wozu eine 
Polizei da iſt, wenn nicht einmal zum Schutze des Ei⸗ 
genthums. Ehe die Soldaten ausrückten, ließ man fie 
mehrmals die Beinkleider wechſelnz wahrſcheinlich wollte 
man ſie vor Schnupfen bewahren, während Eigenthum 
ſtundenlang zertrümmert wurde. (Köln. Z.) 

Aus Baden, 18. Sept. Die Unterſuchung gegen 
die Ruheſtörer dauert fort, und die öffentliche Stimme 
verlangt, daß mit unnachſichtlicher Strenge gegen ſie und 
ihre Anſtifter verfahren werde. Unter den Bürgern iſt 
die Entrüſtung auch darüber allgemein, daß ein Bürger, 
Namens Deimling, ein Titularökonomierath, mit den 
Pöbelbanden am Werke der Zerſtörung arbeitete. Er 
wurde erſt gefänglich eingezogen, dann gegen Cautlon 
von 10,000 Gulden freigelaſſen, und wird ohne Zwei⸗ 
fel den im Haber 'ſchen Haufe angerichteten Schaden zu 
erfegen haben; er hat alfo die Befriedigung einer pers 
ſönlichen Rache gegen das Bankierhaus doppelt zu bü⸗ 
ßen, mit allgemeiner Verachtung und ſchwerem Gelde. 
Das Haber'ſche Haus erhält täglich Beileidsbeſuche von 
rechtlichen Leuten in großer Menge. Man ſucht es von 
dem Plane abzubringen, Baden zu verlaſſen. Es ſteht 
aber, wie beſtimmt verſichert wird, ganz feſt, daß es 
aus Karlsruhe und dem Großherzogthum fortzieht, weil 
es fein eigenes und das fremde, ihm anvertraute Eigen⸗ 
thum nicht für geſchützt genug hält. Für das Land iſt 
es ein großer Schlag, wenn dieſes reiche Haus fortgeht, 
das ſeine großen Mittel nicht, wie manche Bankiers 
allein im Staatspapierhandel verwandte, ſondern haupt⸗ 
ſächlich der Induſtrie, dem Gewerbsmanne unter die 
Arme griff, und jedem rechtlichen Geſchäftsmann gern 
Kredit eröffnete. (Köln. 3.) 

Lüneburg, 20. Sept. Heute Nachmittag um 4 
Uhr läuteten ſämmtliche Glocken und eine Menge Men⸗ 
ſchen ſtürmten durch die Straßen, dem von Harburg 
kommenden Könige entgegen. Um 1 Uhr Mittags zog 
ein Regiment braunſchweigiſcher Huſaren ein. 
Man bewunderte ihre Haltung und beſonders die Schön⸗ 
heit ihrer Pferde. Stündlich mehrt ſich das Leben in 
der Stadt, in dem ¼ Studen von derſelben entlegenen 
Feldlager und den umliegenden Dörfern. Eine Menge 
Civilbeamte und Schauluſtige ſtellen ſich bereits ein; 
ſie ſcheuen ſich nicht vor den wirklich unerhört hohen 
Miethen. Man ſagt, daß unter anderen von einem re⸗ 
gierenden Herrn ein Haus während der Dauer des La⸗ 
gers für den Preis von 200 Louisd'or gemiethet wor: 
den iſt, wobei der Eigenthümer deſſelben ſpäter in nicht ge⸗ 
ringe Verlegenheit gerathen fein ſoll, als ihm von Seiten 
der Militärbehörde Eingartierung angeſagt wurde. Für 
eine gewöhnliche Scheune wurden 100 Rthlr. gezahlt, 
für ein Zimmer an der Straße wurden durchſchnittlich 
6 bis 8 Louisd'or gefordert. Der beſchränkte Raum 
der Wohnungen nöthigt die höchſten Herrſchaften ſelbſt 
zu großen Einſchränkungen. 
Hannover ſind im königl. Schloſſe nur drei Aparte⸗ 
ments eingerichtet, für den König von Preußen da⸗ 
ſelbſt nicht mehr, für den Prinzen von Solms aber noch 
weniger, Einiges Mißvergnügen erzeugen die Vergün⸗ 
ſtigungen, deren ſich die fremden eingeladenen Offiziere 
auf Koſten der Einwohner erfreuen ſollen, zumal da 


ihre Anzahl ſich auf beinahe 500 belaufen wird. Man 
ſieht nicht ein, warum die Bürger genöthigt fein ſollen, 
dieſe Herren gegen eine unverhältnißmäßig geringe Ent: 


ſchädigung in Quartier zu nehmen, während fie ihre 
Wohnungen zu hohen Preiſen an Fremde vermiethen 
können. Trotz des beſchränkten Raumes hat man doch 


für große Mundvorräthe Sorge getragen. Ein Neben⸗ 


gebäude des Schloſſes am Markte ift zur königl. Küche 
verwandelt. Die Schilderungen von den glänzenden 
Koch⸗Apparaten derſelben erregen nicht geringe Lüſtern⸗ 


heit. der Zuſchauer. Eine eigene Gallerie iſt von dieſer 


Küche nach dem Schloffe erbaut, damit die Speiſen auf 


dem Wege aus derſelben in den Speiſeſaal nicht zu 
ſehr abkühlen können. Ganze Viehheerden ziehen durch 
die Stadt, deren holperiges Steinpflaſter man durch 
aufgefahrenen Sand einigermaßen zu verbeſſern ſucht. 
Beſonders glänzend iſt das alte Rathhaus herausgeputzt; 


es iſt weiß und gelb angeſtrichen, 
und weiß. Auch die Baraken, 
häuſer ꝛc. 
malt. 
würdigkeiten des 


ftatt wie früher, roth 
Brückengeländer, Wacht⸗ 


Rathhauſes iſt hier erſchienen. Der 


ſchlechte Dirnen bezahlte, daß fie Steine herz | fi 


Für den König von 


ſind mit Bändern von denſelben Farben be⸗ 
Eine Beſchreibung der verſchiedenen Sehens⸗ 


„ Sl 


Verfaſſer iſt ber Cameraxſus F. W. Albers. Vier Li⸗ 
thographien erläutern den Tert. Zu den Hofſchau⸗ 


ſpie lern aus Hannover gefellen ſich noch die der Braun⸗ 


ſchweiger Bühne. Im Lager wird ein großes Magazin 
ür Gold⸗ und Süber⸗Bijouterſeen errichtet; für eine 
Kunſtrelter⸗Geſellſchaft von 50 Menſchen und eben fo 
vielen Pferden wird ein Circus erbaut werden. Ein 
Atelier für Lichtbilder iſt ebenfalls angekündigt; die Por⸗ 
traits werden für 2 Rthl. ausgeboten. Eine Verord⸗ 
nung der Polizei legt jedem Bürger die Verpflichtung 


auf, binnen 12 Stunden von jedem angekommenen 


Gaſt Anzeige zu machen. 
Frankreich. 


Paris, 19. Sept. Was wir vor einigen Wochen 
bereits aus einem Artikel des miniſteriellen „Globe“ 
ſchließen konnten, iſt gegenwärtig das öffentliche 
Geheimniß von Paris: das Miniſterium geht 
damit um, einen Staatsſtreich gegen die 
Preſſe zu vollführen. Die Anhänger der Dynaſtie, 
welche nicht fo geblendet find, die ſcheinbar ruhige Stim: 
mung, die jetzt herrſcht, für Zufriedenheit zu halten, laſ⸗ 
ſen voller Verzweiflung den Muth ſinken, und man 
flüſtert ſich überall zu: es bereiten ſich wieder große 
Begebenheiten vor. Die Bewaffnung der Feſtungs⸗ 
werke um Paris bringt die Mittelklaſſen überall auf, 
und die Reglerung dürfte ſich ſehr verrechnen, wenn: fie 
ihre reaktionären Schritte wieder durch entdeckte Ver⸗ 
ſchwörungen, kleine Emeuten und ſonſtige Schreckmittel 
einleiten zu können glaubt. Die aufrichtigen Freunde 
des Friedens bedauern die Blindheit des Miniſterlums, 
das nun von allen Partelen durchſchaut wird. Man 
iſt des Guizol'ſchen Terrorismus fo müde; Guizot 
ſtützt ſich auf die Geldliebe der Bourgoiſie, überſchätzt 
aber die Macht feiner Corruptionsmittel. Gulzot iſt ein 
Held der Corruption, der Napoleon der Krämerwelt. 
Aber Alles hat ſeine Gränzen. Wer Großes leiſten will, 
muß ſich beſchränken, ſagt Göthe. Das Maßloſe über⸗ 
ſtürzt ſich immer ſelbſt. Das iſt das Geheimniß des 
Sturzes der napoleoniſchen Herrſchaft. Die gegenwär⸗ 
tige Herrſchaft, obgleich fie ſich Suftemilie nennt, ſcheint 
dieſen Abweg nicht zu erkennen. Sie geht ſo weit, daß 
ſelbſt ihre Anhänger fi) darüber wundern, ja, entſetzen; 
aber es iſt dafür geſorgt, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen, — wir ſtehen am Vorabend 
einer neuen Phaſe in der Revolutionsge⸗ 
ſchichte Frankreichs. — Louis Blanc hat in der 
„Reforme“ einen fulminanten Artikel gegen die Befe⸗ 
ſtigung von Paris veröffentlicht, der heute von mehren 
Journalen, namentlich auch vom „Commerce“, abge⸗ 
druckt worden iſt. Alles vereinigt ſich jetzt in dem Un⸗ 
willen gegen Maßregeln, die nur die vollſtändigſte Knecht⸗ 
ſchaft der Mittelklaſſen ſowohl, wie des Volkes überhaupt 
bezwecken können. Anſtatt von der Verſchwörung zu 
ſprechen, die mit großem Eclat angekündigt worden iſt, 


(B.⸗H.) 


ſpricht man überall nur von der Befeſtigung der Haupt⸗ 


ſtadt. Der „National“, der ſelbſt früher die Befeſti⸗ 
gung von Paris verlangt hat, fängt an, ſich zu ent⸗ 
ſetzen; er eitirt alle Journale aus der Provinz, die ge: 
gen die Bewaffnung proteſtiren, erklärt ſich ſelbſt als 
entſchiedener Gegner derſelben und widmet dieſer Sache 
faſt alle ſeine Spalten. Es iſt eine große, allgemeine 
Agitation. Inzwiſchen hat man in Angers ſchon den 
Anfang zu einer neuen Verfolgung der Preſſe gemacht. 
Bis jetzt hat man nur außer den Geranten auch die 
Drucker und präſumirten Redaktoren der ineriminirten 
Artikel verfolgt. Nun werden auch die Aktionäre mit 
in die Klage hineingezogen! — Schließlich bemerken 
wir noch, daß die Regierung den Prozeß der 
Comm uniſten, welche vor einigen Tagen hier 
verhaftet wurden, bis zur Kammereröffnung 
aufzuſchie ben beabſichtigt, um die Deputir⸗ 
ten einzuſchüchtern. (Köln. Z.) 
Die Verſchwörung, welche unſere Polizei ſo eben 
entdeckte, und wovon geſtern alle unſere Tagesblätter 
ſprachen, hatte, wie es verlautet, eine Kommuniſten⸗ 
Tendenz. Es iſt kaum glaublich, welche Fortſchritte der 
Kommunismus überhaupt in den letzten Jahren hier 
zu Lande gemacht hat. Man unterſcheidet bisher drei 
verſchiedene Schulen deſſelben: 1) die Fourrieriſten, 
welche monarchiſch geſinnt find; 2) die Scarianer, fo 


genannt von dem Werke des radikalen Cabet, betitelt: 


„Eine Reife nach Icarlen“, worin die Kommuniſtent 
Theorieen praktiſch dargeftellt werden. Ungeachtet Cabe⸗ 
ein Eczrepublikaner iſt, ſo verwirft er die gewaltigen 
Mittel zur Erreichung ſeines Zweckes, ſo, daß er neulich 
bei dem Kommuniſten⸗Prozeß in Toulouſe laut erklärte, 
daß er nie die Vertheidigung eines Kommuniſten über⸗ 
nehmen würde, der an revolutionären Umtrieben Theil 
genommen hätte; 3) die Ultra⸗Kommuniſten, welche, 
mit den Waffen in der Hand, die agrariſchen Geſetze 
der heutigen Civiliſation einimpfen möchten, und nicht 
nur die Gemeinheit der Güter, ſondern auch die Ge⸗ 
meinheit der Weiber predigen, kurz das ganze Famllien⸗ 
ſyſtem umſtoßen möchten. Zu dieſer letzteren Klaſſe ge⸗ 
hören die neulich Verhafteten, welche aber zugleich, wie 
alle Ultra⸗Kommuniſten, den Umſturz des Thrones woll⸗ 
ten, weil die monarchiſche Regierungsform mit ihren 
Lehren im ſchreiendſten Widerſpruche ſteht. Schon feit 
ein paar Monaten hatte die Polizei die geheimen Kom⸗ 


muniſten⸗Geſenſchaften im Auge und Sie erinnern ſich, 


wie ich beim Anlaſſe der Julitage Ihnen meldete, daß 
die Regierung auf den 5 Unruhen gefaßt, 
alle Vorkehrungen getroffen habe, um jede Ruheſtörung 
während der Julitage ſogleich zu unterdrücken. Ihrer 
radikalen Tendenzen wegen find die Ultra⸗Kommuniſten 
wenig gefährlich, denn nichts iſt heutzutage verhaßter in 
Frankreich als das Wort „Republik“. Die Franzoſen 
haben die Herrſchaft der Republikaner zu gut im An⸗ 
denken behalten, als daß es ihnen je darnach mehr ge⸗ 
lüſten dürfte. Nicht alſo an ſich ſelbſt iſt der Kommu⸗ 
nismus der Radikalen für die innere Ruhe des Landes 
gefährlich, ſondern weil er den politiſchen Faktlonen als 
blindes Werkzeug dient, um Unruhen hervorzurufen. Bei 
dem kürzlichſt entdeckten Komplott der Ultra⸗Kommuni⸗ 
ſten ſplelt die Politik die Hauptrolle, denn wie man mir 
verſichert, ſcheint unſere Regierung die Beweiſe in Hän⸗ 
den zu haben, daß die Unruhen in Spanien, Italien 
und Deutſchland mit der neu entdeckten Verſchwörung 
von Paris in enger Verbindung ſtehen, und daß die 
radikale Partei, wie man ſagt, einen Hauptſchlag zu 
wagen im Begriffe ſtand. Die Verhaftungen dauern 
fort und ſollen bereits über ſechzig betragen, obwohl viele 
Verdächtige durch die Flucht den Nachforſchungen der 
Polizei ſich zu entziehen gewußt haben. Man bemerkt, 
daß der Polizelpräfekt jetzt regelmäßig zweimal des Ta⸗ 
ges nach St. Cloud fährt, um dem König über den 
Gang der gemachten Entdeckungen mündlich Bericht zu 
erſtatten. (A. Pr. 3.) 
Die Weinbauer⸗Verſammlung zu Bor 
deaux hat bereits drei Sitzungen gehalten und mehre 
wichtige Beſchlüſſe gefaßt. Einer derſelben lautet dahin, 
daß die Regierung dringend erſucht werden ſoll, die Ge⸗ 
ſetze, welche ſo ausſchließlich und ſchwer auf den Wein⸗ 
bauintereſſen laſten, zu beſeitigen und die nach ihrer An⸗ 
ſicht geeignetſten Maßregeln zur baldigen Abſchaffung des 
jetzigen Syſtems der indirekten Steuern auf geiſtige Ge⸗ 
tränke zu ergreifen; halte die Regierung aber die gänz⸗ 
liche Abſchaffung dieſer Steuern für unmöglich, ſo möge 
man auch in gleichem Verhältniſſe alle übrigen Erzeug⸗ 
niſſe des Bodens damit belaſten. Ein zweiter Beſchluß 
beantragt die Abſchaffung aller Octrofabgaben von Weiz 
nen bei ihrem Eingange in die verſchiedenen Städte 
Frankreichs. Ein dritter Beſchluß legt allen bei der 
Wohlfahrt des Weinhandels betheiligten Wählern auf, 
für keinen Kandidaten zu ſtimmen, der ſich nicht ver⸗ 
pflichtet, zur Herbelführung der fo laut von den Wein⸗ 
bauern geforderten Reformen nach Kräften hinwirken. 
In der drſtten Sitzung ſprach Graf d' Alton Shee zu 
Gunſten von Handelsverträgen mit England und Bel⸗ 
gien als des Mittels, den Weinbauern neue und wich⸗ 
tige Vorthelle zu ſichern; mehre Redner ſprachen für 
und gegen ſeine Anſichten, ohne daß es zu einem Er⸗ 
gebniffe kam. Noch ward beſchloſſen, die Regierung in 
einer Petition zu bitten, zu Gunſten der Landeigenthü⸗ 
mer des Girondedepartements, deren Beſitzthum nicht 
ausſchließlich in Weinbergen beſtehe, bei Erhebung der 
Steuern einen beſchränkten Aufſchub, und für jene Guts⸗ 
befiger, die bloß Weinberge haben, einen unbeſtimmten 
Aufſchub eintreten zu laſſen. f 


Span i e n. 
Madrid, 13. Septbr. Die Nachricht von dem 


Abfalle Amettlers hat hier eine lebhafte Senſatlon ge⸗ 


macht. Nichts deſto weniger iſt alles vollkommen ru⸗ 
hig, und man zweifelt nicht daran, daß es der Regle⸗ 
rung gelingen werde, die Unruhen in Catalonien zu un: 
terdrücken. Es heißt, der Kriegsminiſter ſei heute nach 
dieſer Provinz abgereiſt; die interimiſtiſche Leitung feines 
Portefeuilies ſoll dem General Narvaez übertragen fein, 
Die Freunde und Anhänger der Königin Christine tre⸗ 
ten mehr und mehr hervor. Der Oberſt des Regimen⸗ 


tes San Fernando hat ſich nicht geſcheuet, in der Ka⸗ 


ſerne dieſes Corps ein Bildniß der Königin Exregentin 


aufzuſtellen. Freilich ſind faſt alle Offiziere dieſes Re⸗ 


giments der Königin Chriſtine ganz ergeben. Man ſieht 
auch jetzt viele Blldniſſe Diego Leons; ein junger 
Schriftſteller will demnächſt eine Biographle diefes Ge⸗ 
nerals erſcheinen laſſen. Alle dieſe Manifeſtationen er⸗ 
regen inzwiſchen das Mißtrauen der progreſſiſtiſchen Par⸗ 
teien, und die Allianz derſelben mit den Moderados, 
welche den Sturz Eſpartero's herbeiführte, iſt ihrer Auf⸗ 
löſung näher, als jemals. 

Das Eco del Commercio fordert die offizielle 
Gaceta auf, ſich über folgende Punkte kategoriſch zu 
erklären: Iſt es wahr, daß die Miniſter vollkommen ein⸗ 
verſtanden ſind mit dem franzöſiſchen Kabinet, und daß 
mündliche oder ſchriftliche Mittheilungen in Bezug auf 
die Vermählung der Königin Iſabella zwiſchen den bei⸗ 
den Regierungen ſtattgefunden haben? — Sind Ver⸗ 
handlungen gepflogen worden über die Frage, ob es an⸗ 
gemeſſen fe, die Königin Chriſtine nach Madrid kom⸗ 


men zu laſſen? Hat das Miniſterlum eine Inter ven⸗ 


tion zur Ordnung der ſpaniſchen Angelegenhelten ſolli⸗ 
cltirt? Iſt es wahr, daß die Miniſter vorhaben, die 
Königin Iſabella bei Etöffnung der Cortes für volljäh⸗ 
rig zu erklären? Iſt es wahr, daß man mit einer ra⸗ 


dikalen Reform der Natlonalgarde umgeht? „Sollte die 


Gaceta nicht antworten auf dieſe Fragen, ſo müßte man 
daraus ſchließen, daß alle Befürchtungen des Volkes ge⸗ 


gründet ſeſen. Möge die Gaceta ſich nicht täuschen! 
Die Freunde der Freiheit find auf ihrer Hut; 30 jäh⸗ 
rige Opfer ſollen nicht vergebens gebracht worden ſein. 
Freiheit oder Tod! Wir wollen keinen fremden Ein⸗ 
fluß, keine Bedrückung ſondern Frieden und Ruhe ohne 
Kränkung unſerer Ehre.“ — Der Caſtellano ſtellt 
weitläufige Betrachtungen an über die gegenwärtig in 
Spanien herrſchende Verwirrung und den Charakter der 
kataloniſchen Inſurrektion; er findet, daß auch mit Zu⸗ 
geſtihung einer Centraljunta nichts gebeſſert wäre, 
und hält ſich überzeugt, daß in dieſem Augenblick keine 
der Parteien und Faktſonen, welche das Land ſpalten, 
ſtark genug iſt, die andern zu dominiten. „Wenn dieſe 
Parteien und Faktionen ihre Anſprüche nicht aufgeben, 
fo iſt keine Regierung in Spanien möglich. Darum 
mögen die guten Spanier (an welche jede Partei 
appellirt!) bedenken, daß, wenn die gegenwärtige provi⸗ 
ſoriſche Regierung durch eine neue Revolution geſtürzt 
würde, der Abſolutismus, der noch viele Anhänger in 
Spanſen zählt, durch Anarchie zur Willkürherrſchaft ge⸗ 
langen könnte.“ f 

Barcelona, 14. September. Seit der Erklärung 
Amettlers für die Centraljunta greift die Bewegung in 
Catalonien mehr und mehr um ſich. Von Figueres u. 
Gerona treffen die Abtheilungen Freiwilliger hier ein, 
um der Junta Beiſtand gegen den Brigadier Prim zu 
leiſten. Zum Präſidenten der Junta von Figueres iſt 
der bekannte Republikaner Abdon Terrados ernannt 

worden. 

Die proviſoriſche Jun ta der Stadt Barcelona 
hat dekretirt: „Lebensmittel aller Art dürfen nicht von 
hier ausgeführt werden; wer gegen dieſe Anordnung han⸗ 
delt, verliert die Gegenſtände, welche er ausführen will, 
ſammt Wagen und Pferden, und erlegt eine Geldbuße 
von dem doppelten Belauf des Werths der Lebensmittel, 
welche bei der Ausfuhr angehalten wurden; wenn die 
Individuen, welche dieſem Dekret zuwiderhandeln, zah⸗ 
lungsunfähig ſind, ſo werden ſie nach bem Gutbefinden 
der Junta auf längere oder kürzere Zeit zur Zwangs⸗ 
arbeit in Ketten veturtheilt; die in Beſchlag genom⸗ 
menen Lebensmittel werden zum öffentlichen Verkauf 
ausgeſtellt; ihr Ertrag ſowohl als die Geldbuße ſoll je⸗ 
desmal zur Hälfte an die Perſonen fallen, die bei An⸗ 
haltung der Wagen mitgewirkt haben, und zur andern 
Hälfte auf die Kriegskoſten verwendet werden.“ — Der 
Conſtituclonal treibt feinen Patriotismus fo weit, daß er 
dem Commandanten der Nationalgarde bittere Vorwürfe 
darüber macht, daß dieſer nicht das Auffpielen franzö⸗ 
ſiſcher Märſche bei Strafe unterſage. „Wir haben 
ſpaniſche Märſche, die zum Kampfe entflammen; es ver⸗ 
dient Tadel, wenn man dieſe, die an ſo, glorreiche 
Schlachttage erinnern, bei Seite liegen läßt, um andere 
zu gebrauchen, die den Herzen unſerer tapfern Streiter 
nichts ſagen.“ — Die Junta der Provinz Gerona 
hat unterm 7. September ein Manifeſt an die Na: 
tion gerichtet, ihr die Gründe darzulegen, welche fie be⸗ 
wogen haben, ſich gegen die proviforifche Regierung zu 
Madrid zu erklären und die Fahne der Centraljunta auf⸗ 
zupflanzen. In dieſem inſurrektionellen Aktenſtück wird 
geſagt: „Als die Junta zu Barcelona dem General 
Serrano die proviſoriſche Regierung der Nation Übers 
trug, folgte ſie der Eingebung des allgemeinen Gedan⸗ 
kens, indem ſie der Staatsgewalt, die ſie ins Leben rief, 
die demnächſte Einberufung einer Centraljunta zur aus⸗ 
drücklichen Bedingung ihres Beſtehens machte. Das 
Miniſterium (Lopez⸗ Serrano) hat ſein feierliches Ver⸗ 
ſprechen gebrochen; es vergißt, daß die Revolution 
nicht vollſtändig war. Die von den Commiſſarien der 
Centraljunta vorgebrachten Motive ſind unbeachtet ge⸗ 
blieben. Das Minifterium beharrt dabei, zu gleicher 
Zeit den Verlauf einer wohlthätigen Umwälzung auf⸗ 
halten und doch ein Ummälzungsminifterium fein zu 
wollen. Täglich verletzt es die Conſtſtution, deren treue 
Bewahrung ihm oblag. So mußte es wohl allgemei⸗ 
nes Mißtrauen wecken. Die ganze Nation, erzürnt über 
eine ſo verwerfliche Handlungsweiſe, hat ſich erhoben, 
die bedrohte Freiheit zu retten. Sie entzieht ihr Ver⸗ 
trauen Jenen, die ſich als Verräther oder aus Schwäche 
verderblichem Einfluß hingegeben haben. Die Provinz 
Gerona bereitet ſich zum Kampfe; ihre Junta wird die 
äußerſte Energie entfalten. Unſer Zweck iſt, die ſpani⸗ 
ſche Freiheit zu retten und mit ihr die Unabhängigkeit 
des Landes. Der Wahlſpruch der Junta lautet: We⸗ 
der Chriſtine noch Eſparteroz weder engli⸗ 
ſcher Einfluß, noch franzöſiſcher; Freund⸗ 
ſchaft mit allen Völkern, die uns wohl wol⸗ 
len, ohne der Ehre der ſpaniſchen Nation Ein⸗ 

trag zu thun.“ 
Belgien. 

Antwerpen, 20. Sept. Die Königin Vietor ia 
hat ſich heute gegen 1 Uhr auf ihrer Pacht nach Eng⸗ 
land eingeſchifft. Zuvor hatte fie die Kunſtaus⸗ 
ſtellung in Augenſchein genommen und bie St. Jakobs⸗ 


Kirche beſucht. 
9 2 5 Sb i 3. 


we 
Zürich, 19. Sept. Die „Schweizer Zeitung, und 
die „Staatszeitung der katholiſchen Schweiz“ bringen 
heute einige Andeutungen über die vom Reglerungsrathe 
von Luzern veranſtaltete Konferenz eines Thells der ka⸗ 
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tholiſchen Stände. Das erſtere dieſer beiden Blätter 
nennt die Reſultate derſelben „von entſcheidendem Ein⸗ 
fluſſe auf unſer geſammtes Vaterland für ſeine zukünf⸗ 
tige Lage.“ Die nächſte Zeit Atwerde es lehren. Ent⸗ 
ſcheide ſich der luzerner'ſche große Rath, welcher Ende 
Herbſt wahrſcheinlich zuſammentreten werde, für Tren⸗ 
nung, ſo werden die Urkantone ſofort ihre Landsgemein⸗ 
den verſammeln und an Luzern ſich anſchließen. Die 
„Staatszeitung“ ſagt: „Wir dürfen den Katholiken der 
Schweiz, die mit geſpannter Erwartung kräftigen Re⸗ 
ſultaten entgegenſehen, die Verſicherung geben, daß ſie 
nicht vergebens heffen dürfen.“ — Die Konferenz am 
12ten im Bade Rothen war nur eine vertrauliche, an 
welcher die Bewegungsmänner einiger kathollſcher und 
paritätiſcher Kantone, außer den von uns ſchon genann⸗ 
ten auch Verhörrichter Ammann aus dem Thurgau, 
Kalbermatten aus dem Wallis, Theil nahmen. Die 
amtlichen Konferenzen der Abgeordneten der Stände fan⸗ 
den am 13ten und IAten ſtatt. Ihr Ergebniß wird 
mit dem tiefſten Geheimniß bedeckt. Auf den 19ten d. 
endlich hat nach dem „Eidgenoſſen“ Siegwart- Müller 
etwa hundert Männer ſeiner Partei aus dem Kanton 
Luzern nach Rußwyl zuſammenberufen. 

Wallis. Hr. Notar Saillen, Kaſtellan von Do⸗ 
renaz, früher Schreiber am Zehntengericht von St. 
Moriz, iſt von politiſchen Gegnern todtgeſchlagen 
worden. Er war ein Liberaler. Zwei der That Ver⸗ 
dächtige ſind in Unterſuchung. (F. J.) 

JIJt alien. 

Nom, 14. Sept. Durch außerordentliche Gelegen⸗ 
heit traf hier vorgeſtern die Nachricht ein, daß ſich bei 
Ceſena eine mit engliſchen Gewehren wohlbewaffnete, 
ungefähr hundert und fünfzig Mann ſtarke Bande ge⸗ 
zeigt, die unter andern die Diligence angefallen 
und die Dragoner, welche dieſelbe begleitete, gefan⸗ 
gen genommen. An andern Orten ſoll es dieſer 
Bande gelungen ſein, einzelne Kavaleriepoſten zu über⸗ 
fallen und ſich der Pferde und Waffen derſelben zu 
bemächtigen. Geſtern ward deshalb eine Congregatlon 
von Cardinälen zuſammenberufen. Wie es heißt, ſind 
ohne Aufſchub einige Batalllone leichter Infanterie nach 
jenen Gegenden beordert. (A. A. 3.) 


Afrika. 

Algier, 10. Sept. Abd⸗el⸗Kader, der entſchie⸗ 
den den mittäglichen Theil der Provinzen Algiers und 
Titteri's verlaſſen, ſoll ſich in die Nähe der maroccani⸗ 
ſchen Gränzen geflüchtet haben, um, falls die Franzoſen 
ihre erbitterte Verfolgung gegen ihn wieder aufnehmen, 


bei feinem Freunde Mulai Abd⸗el⸗Rahman eine Frei⸗ 


ſtätte zu ſuchen. Nach den Zurüſtungen zu urtheilen, 
ſcheint indeß die Aufmerkſamkelt des Generalſtatthalters 
für den Augenblick nicht nach dieſer Seite gelenkt zu 
ſein, ſein nächſter Auszug dürfte wohl die Richtung nach 
Oſten nehmen. Bereits iſt ein Theil des Bataillons der 
eingebornen Tirailleure beſtimmt, bei den Kulughlis von 
Wad Zuun — jenſeits des kleinen Atlas, 15 Stunden 
ſüdöſtlich von Algier auf der Straße nach Conſtantine 
— ein Lager zu beziehen. Obgleich Ben Salem, der 
Kämpe des Emirs auf dieſer Seite, ſeit ſeinem Rückzug 
vom Schurſchura nichts unternimmt, ſo hält er ſich 
doch fortwährend und iſt eine lebendige Proteſtation 
gegen unſere Herrſchaft. Es iſt überdies für die bei 
Verprovlantirungen und beim Handel Betheiligten von 
großer Wichtigkeit, daß die im Oſten noch beſtehenden 
feindlichen Etemente gänzlich beſeitigt werden. Zwar 
hat unſer Chalifah Mahhi⸗el⸗Din in dieſer Hinſicht ſchon 
viel geleiftet, allein die Gegenwart eines franzöſiſchen 
Truppencorps wird doch diejenigen, die ſich für uns 
ausgeſprochen, ermuthigen, ihnen Stärke verleihen, an⸗ 
dere zur Befolgung ihres Belſpiels beſtimmen und dem 
noch vorhandenen geringen Widerſtand ein Ende machen. 
— Seit einigen Tagen befindet ſich Horace Vernet 
in Algier. Er wird ſich nach Tyarel ſädlich von Mi⸗ 
lianah begeben, von wo ihn Oberſt Yufluff bis Taguin 
gelelten ſoll. Er will den Schauplatz der Wegnahme 
der Smalah aufnehmen und für das Muſeum von Ver⸗ 
ſailles ein großes Gemälde dieſer Waffenthat anfertigen. 
In dieſem Augenblick aber iſt Oberſt Puſſuff ruhr⸗ 
krank, und es unterliegt großem Zweifel, ob er ſich Dies 
ſem Ausflug fo bald wird unterziehen können. — Die 
Steuern der Provinz gehen mit Genauigkeit ein und 
täglich bringen gewaltige Kamel: und Maulthierzüge den 
Aſchur (Zehnten) an Korn und Gerſte, welchen die 
Araber dem Beilik ſchuldig ſind. Bereits iſt für mehr 
als eine halbe Million in Algier eingegangen. Auch 
mit Entrichtung des Viehzehntens iſt der Anfang ge⸗ 
macht. Der Juſtand des Landes in Mittel⸗Algerien iſt 
höchſt befriedigend: man reiſt in größter Sicher⸗ 
heit. Ich werde Ihnen mit nächſter Poſt eine Schil⸗ 
derung der Reiſe überſenden, welche Hr. Berbrugger, 
Conſervator der Bibliothek und des Muſeums von Als 
gier, mehr als 200 Stunden weit in das Innere un⸗ 
ternahm; Ihre Leſer werden daraus erſehen, daß ein 
von einem einzigen Führer begleiteter Franzoſe, in der 
Wüſte mit größerer Sicherheit ſeinen Alterthumsforſchun⸗ 
gen obliegen kann, als dies in den Umgebungen Near 
pels der Fall iſt. Hr. Berbrugger ſoll mehrere rö⸗ 
miſche Städte aufgefunden haben, die in 
kelnem der alten Reiſewerke aufgezeſchnet ſind und bis 


* 
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jetzt ganz unbekannt waren. — Am Idten d. überglebtt 
der Oberſt Marengo der Civilverwaltung das von j 

erbaute Dorf, um es den Coloniſten zu übelaſſen 
Die Häufer, ganz aus Steinen gebaut und je mit g t 
zur Hälfte umgebrochenen Hektaren⸗Grundſtücken dhe, 
hen, werden um 1500 Frks., zahlbar in 3 Mona, 
verkauft werden. Die Militair⸗ und Civil⸗ Colo, 
niſation führen fortwährend ftillen Krieg mitelnanr, 
anſtatt mit offenem Wetteifer an die Arbeit zu gehn, 
zeigt man ſich einander abgeneigt und wirft ſich gem 


feitig Hindernſſſe in Weg. In dieſem Hader ſpielt natüſz 5 
die Militairbehörde die Rolle des eifernen Topfes. A: ; de 
brigens rührt dieſer Uebelſtand davon her, daß ſichg ar 
der Civilverwaltung einige talentloſe und unrechtli in 
Menſchen befinden: Man ſollte den Unwiſſenden un) 
den Dieben die Thüre weiſen, weil dann jeder, ſelg wi 
Militair oder Bürgerlicher, Hand ans Werk legen ui 1 
auf feine Weife an der Coloniſation des Landes arb 
ten würde. Später wird man ſchon ſehen, wer beſſ 2 
und ſchneller gehandelt hat. (A. A. 3.) 
Unkates und Provinzielles. 
7 Breslau, 22, Septbr. In Nr. 201 Seite 1500 
dieſer Zeitung wird unter dem 28. v. M. mitgetheilt 6: 
in welcher Art ſich vier Knaben in dem Alter von 11 
bis 17 Jahren zur Verübung mehrerer gewaltſamg 
Diebſtähle verbunden haben. Es iſt eine traurige EE lich 
fahrung, daß überhaupt, und fo auch am hieſigen Ortz 
gleiche und ähnliche Vergehen von jugendlichen Verbre⸗ m 
chern eben nicht zu den Seltenheiten gehören, und bi fer 
Sache verdient einer ernſtlichen Berückſichtigung. a 
Die vier erwähnten Knaben haben, wie ſich ermik Uni 
telt hat, ihren Schul- und Religionsunterricht in der 150 
hieſigen Armenhaus⸗ und Beſſerungs⸗Schule empfangen, 0 i 
und mehrere berfelben find im Armenhauſe ganz erzogen 5 
worden. Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß vier 1 
Knaben in ein und derſelben Schule gebildet, von einem ſonſ 
Seelſorger in der Religion unterrichtet, ſich zu ſolch ö 
groben Verbrechen verbunden haben. Berückſichtiget man in e 
hierbei, daß eine große Zahl der hier zum Vorſchein ſther 
kommenden Verbrecher in jugendlichem Alter den Zög bon 
lingen der Armenhausſchule angehört, ſo wird man auf de 
die Vermuthung geführt, daß dieſe Schule nicht nur ür 
ihren Zweck nicht erfüllt, ſondern im Gegentheil nach- dad 
theilig auf die Moralität der Schüler einwirkt. 0 
Wir wollen von den in dieſer Beziehung gemachten Nik, 
Erfahrungen einſtweilen abſehen, und die Gründe für de | 
obige Beſorgniß a priori aus der Einrichtung der Schul und 
ſelbſt in Folgendem näher zu entwickeln ſuchen. wir! 
Bekanntlich war bis vor wenigen Jahren das bie lune 
ſige Armenhaus mit dem Arbeitshauſe vereinigt. Die oke 
Bewohner des Armenhauſes waren damals nach dem 
Regulativ für das Armen- und Arbeitshaus in vier | 
Klaſſen eingetheilt, von denen die vierte und letzte die an u 
jenigen Sträflinge enthielt, welche wegen liederlichen Les Wi) 
benswandels oder aus ſonſtigen polizeilichen Gründen lch! 
zur Beſſerung und Strafe in das Armenhaus abgelſtfert Mat 
wurden. Dieſer Klaſſe zunächſt ſtehet die dritte Kae Mat 
des Armenhauſes. Sie umfaßt diejenigen Individuen, In zu 
welche wegen Mangels an Beſchäftigung dort entweder und 
auf eigenes Anſuchen oder auf den Antrag der Poli auf 
aufgenommen werden, während die erſte und zweit hal 
Kaffe für die wirklich Erwerbs- und Arbeitsunfähigg = 
beſtimmt iſt. = 
Eine eigene Klaſſe bilden die in der Anſtalt aufg At 
nommenen Kinder. 90 
— 


Der Zweck der ganzen Anſtalt iſt nach Nr. I. di 
Regulativs ein dreifacher, nämlich: 
1) Die lebenslängliche Verſorgung armer hülfsbedüß 
tiger Perſonen; 3 
2) Die Correction und Beſtrafung derer, die aus Fa 
heit, Liederlichkeit oder ähnlichen Urſachen ihr dl 
ſich nicht verdienen wollen, und 13 
3) die Erziehung und Beſſerung verwahriofter Kind! 
in Ermangelung von Aeltern und Verwandten, d 
ſich ihrer annehmen könnten. 1 
Dieſe äußerſt mißliche Verbindung einer Verſorgung 
Straf- und Erziehungsanſtalt mußte natürlich die he 


rogenſten Elemente in den bekannten beengten Raum di 970 
hieſigen Armenhauſes zuſammenhäufen. Neben veratiil fan 
ten, aber unbeſcholtenen Bürgern befanden ſich häufl Herrn 
die gefährlichſten mit polizeilichen Strafen belegten Bir an 
brecher und öffentliche Dirnen der gemeinſten Art il ei 
Armenhauſe, und unter derſelben Disciplin, und neh 
dieſen endlich noch eine Schule in ein und sch m. 
Haufe, und unter ein und derſelben Aufſicht. W 
Die vierte oder Strafklaſſe iſt nun zwar in ein g as 
deres Haus verlegt, die übrigen Klaſſen aber, mit! 
Kindern und der Schule, find dort verblieben und | ir 


ihnen das Regulativ, in welchem ſich durchgehen? 
Spuren zeigen, daß das ganze Inſtitut als ein Mit wi 
ding zwiſchen Verſorgungs- und Strafanſtalt betraſl Wen 


worden iſt und noch wird. „ Friedl. 
Dieſe Spuren find jedoch nicht bloß in dem Null En 


lativ ſelbſt verblieben. Die Folgen davon erſtrecken fi 
auch auf die Verwaltung des Armenhauſes und name 1 
lich der damit verbundenen Schule, welche wir hier gh der! 


nauer ins Auge faſſen wollen. Be garn a 
(Fortſetzung in der Beilage.) >> Nach 


Mit einer Beilage 


andern Vergehungen beſtraft worden find; 


1 


Mittwoch den 27. September 


Beilage zu NE 226 der Breslauer Zeitung. 
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N Fortſetzun g. 

Nach Nr. III. des gedachten Regulativs „für die Ar⸗ 
menhausſchule“ ſoll dieſe in derſelben Art eingerichtet fein, 
wie die übrigen Armenſchulen in der Stadt. Außer 
denen Kindern, welche zur Anſtalt gehören, ſollen auch 
anderer Arme Kinder die Wohlthat der freien Schule 
in der gedachten Armenhausſchule genießen. 


Die Schüler der letzteren zerfallen daher in zwei 


weſentlich verſchiedene Klaſſen, nämlich: 


1) diejenigen Kinder, welche im Armenhauſe bis zu 
ihrer Konfirmation erzogen werden; 

2) in diejenigen, welche ihrer Armuth wegen der hier 
gedachten Schule zur Ertheilung des Unterrichts 
von außen überwieſen find. 8 

Die Zahl der geſammten Schüler der Armenhaus⸗ 


i Schule belauft fich gegenwärtig auf 104, und zwar 70 
Knaben und 34 Mädchen. 


Im Armenhauſe ſelbſt aber befinden ſich augenblick⸗ 


uch 76 Kinder, nämlich 52 Knaben und 24 Mädchen. 


Die letztgedachte Klaſſe der Kinder iſt, wie ſich er⸗ 


warten läßt, natürlich aus Kindern der verſchieden⸗ 


ſten Art, ſowohl in Bezug auf ihre bisherige Erziehung, 
als auch in Bezug auf ihre Führung zuſammengeſetzt. 
Unter den Kindern befinden ſich diejenigen, welche ſchon 
früher wegen Herumtreibens, Betteln, Dlebſtahl und 
während 
gleichzeitig Kinder darunter ſind, welche blos hier großer 


Armuth wegen und in Ermangelung von Eltern oder 


fonftigen Angehörigen dort erzogen werden. 


Die gedachten 52 Knaben befinden ſich des Nachts 
in einem gemeinſchaftlichen Schlafſaal unter einem Auf⸗ 
ſeher, werden des Morgens von 7 bis 10, im Winter 
von 8 bis 11, und Nachmittags von 1 bis 3 Uhr in 
der Schule beſchäftigt, erhalten ſodann einige Stunden 
zur Anfertigung der Schularbeiten. Die übrige Zeit 
werden ſie mit Federſchleißen beſchäftiget. 

Daſſelbe Verhältniß findet rückſichtlich der Mädchen 
ſtatt, welche unter Obhut einer Auffeherin ſtehen. 

Für den Schulunterricht, welcher an die Knaben 
und Mädchen in zwei verſchiedenen Zimmern ertheilt 
wird, iſt ein Lehrer angeſtellt, welchem demnach dle 
Unterweiſung von 104 Kindern in zwei abgeſonderten 
Lokalen obliegt, 

Es wird wohl keinem Bedenken unterliegen, daß 


an und für ſich die Unterweiſung von 104 Kindern in 


wöchentlich ſechsmaligem Unterricht zu 5 Stunden täg⸗ 
lich die Kräfte eines Mannes überſteigen muß, und daß 
daraus wenig Heil zu erwarten iſt. Die Schwierigkeit 
ſteigt unbedenklich dadurch, daß die Kinder nothwendig 
in zwei verſchiedenen Lokalen unterrichtet werden müſſen, 
und daß daher eine Klaſſe jedenfalls vom Lehrer nicht 
beaufſichtigt werden kann. Sie wird aber unbedenklich 
beinahe ganz unüberwindlich durch den Umſtand, daß 


Theater ⸗ Repertoire. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


der größte Theil der Kinder im höchſten Grade ver⸗ 
wahrloſt iſt. Viele befinden ſich unter denſelben, welche 
durch alle andern Strafmittel zur Ordnung nicht mehr 
zu bringen geweſen, die vielfach entweder ihren Aeltern, 
Pflegeältern oder Vormündern entlaufen waren, andere 
ſind wegen Diebſtahls und Herumtreibens vielfach be⸗ 
ſtraft und noch andere der Aufſicht und Erziehung ihrer 
Eltern entnommen, weil dieſen wegen grober Verbrechen 
die Erziehung ihrer eigenen Kinder entzogen werden 
mußte, noch andere Kinder aber ſind dort untergebracht, 
deren Eltern langwierige Freiheitsſtrafen verbüßen. Die 
meiften haben mit der Muttermilch ſchon die verderb⸗ 
lichſten Grundſätze eingeſogen, bis zu ihrer Aufnahme 
im Armenhauſe meiſt das Laſter vor Augen gehabt, 
ſind an deſſen Anblick gewöhnt, und wohl gar ſchon 
zur Ausübung deſſelben beſonders angeleitet und gemiß⸗ 
braucht worden. Die Gemüther dieſer Kinder ſind da⸗ 
her meiſt in einem Zuſtande der Verderbtheit, von wel⸗ 
chem in andern Schulen keine Spur vorhanden iſt, und 
die Saat des Böſen bei ihnen meiſt im üppigen Gedeihen. 
Hierzu tritt noch der Umſtand, daß unter dieſen Kindern ſich 
oft Perſonen von belnahe mannbarem Alter, von 16 
bis 20 Jahren und drüber befinden, welche in einem 
Zuſtande von beinahe völliger Wildheit aufgewachſen, 
weder von Schule noch Religionskenntniſſen eine Ah⸗ 
nung haben, dagegen im Laſter wohlerfahren, nunmehr 
dasjenige in der Schule und Religion erlernen ſollen, 
was in ihrer Jugend verſäumt worden iſt. 

Es ſind ſchon Fälle vorgekommen, daß unehelich 

ſchwangere Frauenzimmer oder mit ekelhaften anſtecken⸗ 
den Krankheiten inficirte Perſonen haben dem gedachten 
Schul⸗ und Religionsunterrichte angeſchloſſen werden 
müſſen. 
Auf die Maſſe dieſer Verderbniß ſoll nun ein ein⸗ 
ziger Lehrer einen geſegneten Einfluß üben, hier fol 
fein Unterricht gedeihliche Wurzeln ſchlagen und ihm if 
das ſchwere Werk übertragen, da zu lehren, wo faſt 
jede gute Grundlage ſchon verloren oder wenigſtens zu⸗ 
rückgedrängt iſt. (Beſchluß folgt.) 


Langenbielau. In der Nacht vom 22ſten zum 
23. Septbr. nach 12 Uhr entſtand hier bei heftigem 
Winde abermals Feuer und brannte wieder ein Gebäu⸗ 
de, worin mehrere Familien wohnten, und ein Bauer⸗ 
gut ab. Vierzehn Familien ſollen ihre Habe dabei ver⸗ 
loren haben, 


* In der Nacht vom 17. zum 18. Sept. brannten 
im Dorfe Malltſch, Kreis Jauer, eln Bauergehöfte und 
die Gebäude eines Stellenbeſitzers ab. Ein der vorſätz⸗ 
lichen Brandftiftung verdächtiger Einwohner aus Würgs⸗ 
dorf wird verfolgt. — In der Nacht vom 19. zum 
20. Sept. brannte in Gr. Kotzenau, Kreis Lüben, ein 
Bauergehöfte ab, wobei 5 Schafe umkamen. 


* Handelsbericht. 

Berlin, 23. Sept. Der Getreidehandel verharrt 
in ſeiner Lethargle. Die Vorräthe am Waſſermarkte von 
Weizen wie Roggen find ſehr zuſammengerückt und 
Inhaber von Bodenlägern verlangen zu hohe Preiſe, als 
daß Umſätze von Belang geſchehen könnten. Der nie⸗ 
drige Waſſerſtand hält überall die Verladungen zurück; 
deshalb wird auch ſchwimmende Waare wenlg offerirt 
und Verkäufer von Herbſt⸗Lleferungen halten höher. An 
unſern Landmarkt wird nur Weniges zugeführt. 

Die Forderungen ſind für alten weißen ſchleſi⸗ 
ſchen Weizen vom Boden 55 — 56 Rtlr., für dergl. 
gelben 54 Rtlr. pr. 25 Schfl.; von neuem Weizen 
iſt noch Nichts angetragen. 

Roggen in 1000 84/85 Pfd. gilt 39 — 40 Rtlr., 
83 Pfd. 38 Rtlr., ſchwimmend 83 ¼ Pfd. à 38 ½ 
Rtlr. verkauft. — 82 Pfd. pr. ‚September / Oktober 
37¼ Relr., pr. Frühling 33%, — 34 Rtlr. pr. 25 Schfl. 

Gerſte genießt keine Frage. 

Hafer in loco 52 Pfd. bedang 17 Rtlr., 48 Pfd. 
pr. Herbſt iſt mit 17 Rtlr., pr. Frühjahr mit 16%, 
Rtlr. pr. 26 Schfl. anzukommen. f 

Für Oelſaaten gab ſich bei der anhaltenden Dürre 
mehr Frage kund, doch ging Nichts um, weil Forde⸗ 
rungen zu hoch waren: 74 Rtlr, für Winter⸗Napps, 
73 Rtlr. für Winter⸗Nübſen, 62 Rtlr. für Som: 
mer⸗Nübſen. 

Mit Kleeſamen bleibt es ſtill: feiner weißer iſt 
17 - 18 Riir, feiner rother 13½ — 14 Kr. zu 
notiren. 

Nüböl wiederum höher: in loco 11% Rtlr. bes 
zahlt; für Lieferungen iſt keine Frage, Oktober /Novbr. 
11¼2 Nele. Geld, November / Dezember 11/2 Rtlr. 
gefordert; pr. Frühjahr iſt 11 ½ Rtlr. bezahlt und fer⸗ 
ner zu machen. 

Leinöl in 1000 11% Rtir., Palmöl 11%, Ntlr., 
Hanföl 13% Rtlr., Mohnöl 15 — 15% Rtlr., 
Südſeethran feſt auf 9%, Rtlr. gehalten. 

Spiritus in loco 14 ½ Rtlr., auf Dezember⸗Ja⸗ 
nuar⸗Lieferung 14 Rtlr. pr. 10800 9%. 

Von England klagt man über ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit des zu Markte gebrachten Weizens; gute Sorten 
wurden deshalb höher bezahlt um 1—2 Sh. gegen vor 
8 Tagen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Die Musikalien- Handlung 
von F. W. Grosser, 


Die Herren Aktionaire des Vereins für 


Mittwoch: „Der Kaufmann von Ve⸗ 
nedig.“ Schauspiel in 5 Aufzügen nach 
Shakeſpeare von C. A. Weit: 

= Verlobungs⸗Anzeige. 

(Berfpätet.) 
Die Verlobung unſerer Tochter Erneſtine 
mit dem Kaufmann Herrn Caspary Seelig 


Meldung, unſern Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen. 
Liegnitz, den 22. Sept. 1843. 
Louis Loewe und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Loewe. 
Caspary Seelig. 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter, 
Antonie, mit dem königl. Lieutenant im 9. 
Infanterle⸗Regiment und Brigade: Adjutant, 
Herrn v, d. Lehe, beehren wir uns, Ver⸗ 
1 wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 

dung, gehorfamft anzuzeigen. 


gemacht wird, 


eu Stargardt, den 23. September 1843, 
geh H. E. C. v. Bornſtedt. 
el Henriette v. Bornſtedt, 

i 15 geb. v. Buſſe. 
vd Als Verlobte empfehlen ſich: 
˖ Antonie v. Bornſtedt. 
754 Adolph v. d. Lehe. 

Als Verlobte empfehlen ſich⸗ 

16% Henriette Nicolai, 
Rit Traugott Herrmann, Paftor. 
ach | ermsdorf bei Want in Sachſen, 

N i un 
N Friedland in Schleſien, im September 1843. 
n f Als Verlobte empfehlen ſich: 

ons Ida Flatau. 
m A Julius Eliaſon. 
er 95 f Der Förſterdſenſt zu Alt⸗Grottkau, Grott⸗ 
a auer Kreiſes, iſt bereits beſetzt; welches zur 
Vermeidung weiterer Anfragen hiermit bekannt 


aus Karge, beehren wir uns, ſtatt beſonderer 


Heute Nachmittag um 4 Uhr wurde meine 
liebe Frau, Julie, geb. Langes, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. Allen 
Verwandten und Freunden widme ich dies 
ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 25. Sept. 1843. 

C. Müller, Ofen⸗Baumeiſter. 
Pädagogiſche Section. 

Freitag den 29. Septbr., Nachm. 6 Uhr. 
Seminarlehrer Löſchke: Fortgeſetzte Mit⸗ 
theilungen über die Hebung der Schulen im 
16ten Jahrhundert und den bald darauf er⸗ 
folgenden Verfall derſelben. 

Ich finde mich bewogen, die am 31. Juli 
a. e. angezeigte Verlobung meiner älteſten 
Tochter mit dem Gymnaſial⸗Lehrer Herrn R. 
Mende zu Brieg hiermit für aufgehoben zu 
erklären. 

Schweidnitz, den 25. Sept. 1843. 

E. Moritz. 


8 * 2 
Hoͤhere Buͤrgerſchule. 
Die neu aufzunehmenden Schüler haben ſich 
Dienſtag den 3. Oktober Morgens acht 
Uhr bei dem Unterzeichneten zur Prüfung ein⸗ 
zufinden. In die Quarta kann wegen Man⸗ 
gel an Raum keine Aufnahme ftattfinben; da⸗ 
gegen find für 9 bis 11⸗ jährige Knaben noch 
einige Plätze vorhanden. Dr. Kletke. 


Der neue Curſus 


in meiner Anſtalt, Paradiesgaſſe Nr. 24, be⸗ 
ginnt Montag den 1. Oktober. Mein Schul⸗ 
Wagen fährt während des Winterſemeſters 
Morgens erſt um 7% Uhr von Hauſe ab, 
Nachmittags, wie bisher, um 1½ Uhr. 

Ich kann auch noch einige Knaben in Pen⸗ 
ſion nehmen. Fr. Marquardt. 


Demoiſelles, 
welche geübt find im Putz-, beſonders im Hau⸗ 
benmachen, finden ſofort Beſchäftigung in der 
Putz handlung E. Hoffmann, Ring Nr. 29, 


vorm. C. Cranz, 

Breslau, Ohlauer Strasse Nr. 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, 
durch die neuesten Erscheinungen com 
plettirtes, hierorts 


Grösstes 
Musikalien- Leih- Institut 


zu geneigter Benutzung, und gewährt 
bei billigen Bedingungen prompte Be- 
dienung, 

Katalog in vier Bänden wird gratis 
verabreicht, 

Auswärtigen werden Vortheile einge- 
räumt, die für jede Entfernung genügend 
entschädigen. 

Auch sind alle neuen Erscheinungen 
in der musikalischen Literatur daselbst 
gleichzeitig zu haben. 

Ausserdem empfehle ich mein Lager 
ächt englischer Stahlfedern zu den 
billigsten Preisen. 


F. W. Grosser. 


Schüler, welche das Gymnaſium oder die 
Realſchule beſuchen wollen, konnen unter wahr⸗ 
haft elterliche Pflege in Penſion aufgenommen 


| Pferde⸗Dreſſur zum Dienft der Land: 
wehr- Kavallerie werden hierdurch aufge⸗ 
fordert den Betrag ihrer Aktien gegen Em⸗ 
pfang der Statuten, auf denen der Name des 
Empfängers ſo wie die Nummer der Aktie 
ſteht, und welche als Quittung dient, an den 
Schatzmeiſter des Vereins, Herrn Kammerrat 
Michaelis in Trachenberg, einzuzahlen. Auch 
liegen bei demſelben ſtets Statuten für neu 
zutretende Mitglieder bereit. 
Schloß Trachenberg, den 22. Sept. 1843, 
Das Direktorium des Vereins. 


re N ĩͤ ͤ . ͤ AA ERFNT 
In der Buchhandlung Ignaz Kohn in 
Breslau (Schmiedebrücke 1 05 u in Ye 
(Ring Nr. 3) find antiquarifc zu haben: 
J. Das Brockhausſche Converſationslexikon, 8. 
Aufl. 837. 12 Bde. g. neu, eleg. Hlbfr, für 
14 Rthl. Das Converſationslexikon der Ge⸗ 
genwart, 842. 5 Bde. Prän.⸗Pr. 12 Rthl. 
eleg, Hlbfrb. f. 8Rtl. Franz Kugler, Handb. 
d. Kunſtgeſchichte. 842, ft, eleg. Hlbfrzb. 4½ 
f. 3 Nthl. Gellerts ſämmtl. Werte, 10 Thle. 
eleg. Hlöftzb. f. 2½ Rthl. Herders ſämmtl. 
Werke z. Relig, u. Theologie. 12 Bde. in 8. 
eleg. Hlbfr. f. 4% Kthl. Arioſt's raſender 
Roland, üb, v. Gries. 5 Bde. fein geb, für 
2% Rthl. Volgers Handb. d. Geogr. 2 Bde. 
836. f. 2 Rthl. Trendelenburg, Logiſche 


werden, wobei auch auf Verlangen Privatun⸗ Unterſuch. 2 Bde. 840. f. 2% Rthl. Falk⸗ 


terricht ertheilt wird. Darauf Reflektirende 
wollen ſich Mühlgaſſe Nr. 7, zwei Stiegen 
hoch melden. 


Eine achtbare gebildete Frau, welche ſich 
ſeit vielen Jahren dem Lehrfache widmet, wünſcht 
eine oder zwei Töchter einer ländlichen Familie 
in Penſion zu nehmen; verpflichtet ſich, die⸗ 
ſelben in mütterlicher Pflege und Obhut zu 
halten, und ihnen Unterricht in allen weibli⸗ 
chen Arbeiten zu ertheilen. Nähere Auskunft 
gewährt Madame Rösner, Waſſergaſſe Nr. 1, 
im Bürgerwerber, RER 

Ein Laufburſche, der gute Attefte aufzuwei⸗ 
fer hat, wird ſogleich geſucht; Altbüſſerſtr. 6, 


man, Deklamatorik. 2 Bde. 836. f. 2% Rtl. 
Bojardo, L Orlando innamorato. Prachtausg. 
in 1 Bde. f. 1½ Rthl. Fr. Kugler, Geſch. 
Friedrichs d. Großen, mit Illuſtr. v. A. Men⸗ 
zel. 840. Prachtausg. f. 5 Rthl. Die Karls⸗ 
ruher Prachtbibel, fein geb. m. Goldſchnitt. 
837. f. 4½ Rthl. 


Ein mit den beiten Zeugniſſen feiner Brauch⸗ 
barkeit und Tüchtigkeit verſehener e 
ter Mann, welcher ſich noch in einer renom⸗ 
mirten Papiermühle als Werkführer befinden, 
ſucht als ſolcher ein anderweites Unterkommet. 

Näheres auf W Anfrage bei 

+ Michalowicz, 
Schmiedebrücke Nr. 49. 


dazzu 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


In der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau und bei C. G. 
J. J. Alberti's neueſtes 


Ackermann in Oppeln iſt zu haben: 
Complimentirbuch. 


(Vierzehnte Auflage.) 

Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen des Lebens höflich und 

angemeſſen zu reden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückwünſche und An⸗ 

reden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen 
und Gevatterſchaften, Anſtellungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; Hei⸗ 
rathsanträge; Einladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf 

Reifen, in Geſchäftsverhältniſſen u. Glücks⸗Fällen; Beileidsbeztugungen ꝛc. und viele 

andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. Nebſt einem Anhange, 

enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 

8. Geh. Preis 12½ Sgr. Etul⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 12. Preis 15 Sgr. 
Ueber die hohe Nützlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schrift in den mannigfachen Ver⸗ 

hältniſſen und Vorfällen des menſchlichen Lebens herrſcht nur Eine Stimme. Gegenwär⸗ 

tige neue Auflage iſt ſehr verbeſſert und bereichert und zeichnet ſich durch ſaubern Druck und 
ſchönes Papier aus. 

Da noch ein ähnliches Werk unter gleichem Titel exiſtirt, ſo bemerken wir hier nad: 
träglich, daß nur diejenigen Exemplare als echt anzuſehen ſind, auf deren Titel der 

Name des Verfaſſers „J. J. Alberti“ gedruckt ſteht. 

Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp. und die Uebrigen 
fo wie durch C. G. Ackermann in Oppeln zu beziehen: 

Le Jeune, (genannt der „blinde Pater“), P. J., der treue und ſichere 
Wegweiſer von Jericho nach Jeruſalem. Geiſtvolle Miſſionspredigten, bear: 
beitet u. herausgegeben von einem kathol. Geiſtlichen. Ir Bd. gr. 8. 20 gGr. 

Unter den vielen Predigtſammlungen, die in neuerer Zeit erſcheinen, nehmen gewiß dieſe, 
welche ſeit hundert Jahren wieder zum erſtenmale nach der neueſten franzöſiſchen Original⸗ 
Ausgabe vollſtändig ausgegeben werden, einen ausgezeichneten Platz unter den beſten ein. 
Den berühmteſten franzöſiſchen Predigern aller Zeiten darf unſer le Jeune getroſt an die 
Seite geſtellt werden. Seine Predigten haben eine Fülle des Inhalts, bei ſo gründlicher und 
doch populärer Behandlung, daß ſie Jedermann zu befriedigen und dabei Predigern reichen 
Stoff zu anderweitiger Ausführung darzureichen im Stande ſind. Mögen ſie dadurch, daß 
ſie recht Vielen in die Hände kommen, recht großen und reichen Segen ſtiften. 


In der Cremerſchen Buchhandlung in Aachen iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp, und durch E. G. 
Ackermann in Oppeln zu beziehen: a 

Glaube, Hoffnung und Liebe. Ein vollſtändiges Gebetbuch für katholi⸗ 
ſche Chriſten. Von K. Deutſchmann. Dritte ſtark vermehrte Auflage. 

Mit einem ſchönen Stahlſtiche. 1843. (492 Seiten in kl. 8.) Preis auf 

ſchönes Velinpapier 22%, Sgr. 

Dieſes Gebetbuch gehört zu den reichhaltigſten und vollſtändigſten, denn au⸗ 
ßer neun Meßandachten, einer vollſtändigen Meßerklärung, zwölf Litaneien, Gebeten an 
allen Feſttagen und ausführlichen Faſtenandachten findet man darin Alles, was man in einem 
Gebetbuch zum kirchlichen Gebrauch nur anzutreffen wünſcht. Ein beſonderer Vorzug deſſel⸗ 
ben beſteht auch darin, daß es in einer wahrhaft ſalbungs vollen, kirchlichen, einfa⸗ 
chen, aber innigen Sprache abgefaßt iſt, und jeder Abtheilung von Gebeten eine erklä⸗ 
rende Einleitung vorausgeht, wodurch der Gebetsbefliſſene die Wichtigkeit des vorzuneh⸗ 
menden Heilsgeſchäfts erkennt, die Seele erleuchtet und das Gemüth in die zum Gebete im 
Geiſt und in der Wahrheit ſo höchſt nothwendige Faſſung verſetzt wird. ? 

Wer ſich von der Reichhaltigkeit, ſchöͤnen Ausſtattung und den Vorzügen 
dieſes Gebetbuches ſelbſt überzeugen will, beliebe ein Exemplar von einer Buchhandlung zur 
Einſicht zu verlangen. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
in See Buchhandlung Joſef Max und Komp., in Oppeln bei C. G. 


Ackermann zu bekommen: 0 
Der Hühnerhof. 


Eine vollſtändige und deutliche Anweſſung für Hausfrauen in der Stadt und auf 
dem Lande, die Hühner zu erziehen, zu warten, zu einem überaus reichlichen Eier⸗ 
legen zu bringen, zu mäſten, zu kapaunen und zu poularden, kurz den höchſt mög⸗ 
lichſten Nutzen von ihnen zu ziehen. Nebſt Belehrung über alle Krankheiten der 
Hühner, deren Verhütung und Heilung, fo wie über die beſten Aufbewahrungsmetho⸗ 
den der Eier. 12. 1843. Eleg, broſch. 10 Sgr. 

Wenige Frauen kennen die außerordentlichen Vortheile, die aus der Hühnerzucht gezogen 
werden können. Bei genauer Beachtung des in obigem Buche Gelehrten wird ſich jedes 
Huhn jährlich mindeſtens mit 1 Rthl. verwerthen. 


Bei Leopold Freund in Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Geographie von Schlefien 
für den Elementar ⸗Unterricht. 
Mit einer illuminirten Karte von Schleſien. 
Gr. S. Preis: broſchürt nur 2½ Sgr. 


Die zweckmäßige Anordnung und Weberfichtlichteit des Inhalts, jo wie die ſaubere und 
öchſt correkte Ausführung der ſchön illuminirten Karte, machen dieſes Büchlein bei dem fo 
behelos billigen Preiſe, für alle Elementarſchulen einführungswerth. 


Allgemeine ſchleſiſche Monatsſchrift 
ene Heft Oktober 1843. | 


It: Kurze Beleuchtung der Wirkungen hoher Getreide: und überhaupt Roh⸗Pro⸗ 
ale auf Grundrenten, Arbeitslohn, Gewinn und Zins. — Landwirthſchaftliche Mit: 


theilungen des 1 890 von Kottwitz zu Nimptſch. — Geſchichte des Breslauer Gewerbe: | 


ins. — Aus Schweidnitz. — Skizzen aus und über Hirſchberg. — Die Waſſer⸗Heil⸗ 
Anftalt des Dr. 95 Au Braklau, — Die Kunſtanſtalt des Hrn. F. Karſch in Breslau, 
Die Allgemeine ſchleſiſche Monatsſchrift iſt durch alle Königl. Hochlöbl. Poſt⸗ 
Aemter, durch alle Buchhandlungen, u. durch die Buchdruckerei des Hrn. C. F. A. Günther 
zu Breslau, grüne Baumbrücke Nr. 2, zu beziehen. 
Der Preis für jedes Heft beträgt fünf Silbergrofchen, 


Pr} t i 
Dresdner Tapeten 
erk ufe ich, um damit zu räumen, pro Rolle von 5 Sgr. an, und bemerke, daß ich (bei einer 
. Zimmer für den billigen Preis von 7 Nhl. fir und fertig herftelle, Bei dem 


bevorſtehenden Wohnungswechſel erlaube ich mir ein geehrtes Publikum hierauf aufmerſam 
5 h und verſichere alle geehrten Aufträge aufs Pünktlichſte und Schnellſte auszuführen. 


Robert Moritz Hörder, 


Ohlauer Straße Nr. 83, Eingang Schuhbrücke. 


1774 


i 

Muſe um. 
Freunden der hydroelektriſchen Contact⸗Vergoldung die Anzeige, daß Herr W. Gre 1 

ein Stück Silberblech nach der jetzt neueſten Art, auf hydroelektriſchem Wege vergohn dier 


Anſicht ausgelegt hat. Derſelbe vergoldet in ſolcher Art jede auch in größter Form gut 
tigte Silberarbeit ſowohl matt als auch polirt. Rare 


Bekanntmachung. 


Breolau⸗Schweidnit⸗Freiburger Eifenbaht | 


In unferer Bekanntmachung vom I. Auguſt d. J. haben wir die Herren Aktion, 
welche ſchon vor dem 1. d. M. ihre Aktienbeträge voll eingezahlt hatten, bereits aufgefoh 
in der Zeit vom 15. d. Mts. ab die Original⸗Aktien nebſt Coupons und Dividendenſchn 
gegen die Interimsbeſcheinigungen in unſerer Haupt⸗Kaſſe umzutauſchen. Da dies bis 
noch nicht vollſtändig geſchehen iſt, ſehen wir uns veranlaßt, die betreffenden Herren Al 
näre hiermit nochmals dringend und ergebenſt zu erſuchen, ihre Interims⸗Aktien ſpäteſg 
und bis zum 1. k. Mts. gegen Original⸗Aktien in unſerm Haupt⸗Bureau, Antonienft, 
Nr. 10, während der täglichen Amtsſtunden einzutauſchen. ö 


Breslau, den 21. Septbr. 1843. N 
Der Verwaltungs⸗Nath der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg 


Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Cours de grammaire et de conversation frangaises 


du semestre d'hiver. On s’inserit k raison d'un Thaler par mois. Oderstrat 
No, 10, au premier. H. Palis. 

Bei Carl J. Klemann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
Buchbindereien des Preußiſchen Staats zu finden, in Breslau namentlich in den Buchhandl 
gen von G. P. Aderholz, Goſohorsky, Graß Barth und Comp., Hirt, Kei 
Korn, Leuckart, Mar u. Comp., Neubourg, Schuhmann, Schulz u. Com 
in Leobſchütz bei A. Terck: 99 


Nieritz Preußiſcher Volkskalender 1844 


Derſelbe iſt mit mehr als SO Holzſchnitten und einem Stah 
ſtiche (gez. von Th. Hoſemann, geſt. von A. Teichel, erklärt von 
Kletke) geziert, in elegantem Umſchlage geheftet, überhaupt prachtvoll ausgeſtalſ 


und koſtet dennoch 
nur 10 Sgr. 


Neben dem gewöhnlichen Inhalte der Preußiſchen Kalender, den Gimmetsesfeeinunge 
der Genealogie ꝛc. giebt der Nieritz'ſche Volkskalender noch: f 


1) mn vollſtändige Jahrmarkts⸗Verzeichniß für alle Provinzen des Preupifchn 
taates. 

2) Die evangeliſchen und katholiſchen Kalendernamen, 
Evangelien für beide Confeſſionen. 

3) Den vollſtändigen alten (Julianiſchen) Kalender, wichtig für den Verkeht 
mit Rußland. 2 J 

4) Den vollſtändigen jüdiſchen Kalender. 10 

5) Erzählung des Herausgebers (Guſtav Mierit) und kleinere Beiträge vun 
H. Kletke. 


Bei Fürſt in Nordhauſen iſt erſchienen und in Breslau bei G. P. Aderho 
Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53), A. Terck in Leobſchütz zu haben: ® m 


Radikale Heilung der Steinkrankheit, 


. ſo wie aller andern Harnbeſchwerden. 
Mit Berückſichtigung der Urſachen und ſicherſten Verhütungswelſen der genannt 
Leiden. Gemeinverſtändlich abgefaßt und nicht nur die geprüften älteren, fondm 

' auch die neueſten Heilmethoden enthaltend. Von 


H. 


fo. wle die ſonntäglſcheg 


E. Matthi, I 
der Medizin und Wundarztneikunde Doktor, ausübendem Arzte und mehreren gelehrten 

Geſellſchaften Mitglied. 8 1 
Kl, 8. geh. Preis 15 Sgr. 5 


Keine Zahnſchmerzen mehr! 

Ein untrüglicher Rathgeber, wie man die Zähne gut erhalten, die verdorbenen bit 

ſchönern und wieder brauchbar machen, die fehlenden durch neue erfegen, und all 

Arten von Zahnſchmerzen ſchnell und gründlich heilen kann. Von M. Maurſe 

Zahnarzt in Paris, Aus dem Franzöſiſchen von Dr. Helmoldt. 8. 
Broch. 12 ½ Sgr. 

Ach! wer da weiß, wie ſchrecklich die Zahnſchmerzen find, wird gewiß in dieſen Werkchſ 
Hülfe ſuchen und auch finden. Wenn dem Verfaſſer auch kein Denkmal aus Erz oder Sie 
geſetzt wird, fo wird doch der Dank der durch ihn von Schmerzen Befreiten nur mit de 
Tode enden, denn wer die hier angegebenen Mittel befolgt, iſt auf immer von jeder Art 9 
Zahnſchmerzen befreit. 

Bei Friedrich Fleiſcher in Leipzig iſt 
ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz 
in Breslau zu haben: 


Bei Franz Peter in Leipzig iſt erſchien 
und bei Ang. Schulz und Comp. 
Breslau, jetzt Altbüſſerſtraße Nr. 1 


Belenchingg der Magdalenen⸗Kirche, zu haben: 15 
i j 5 Für Freunde iſtiſcher Satire; 
Bittſchrift der Handels⸗ ür Freun 1110 * atlre 
kammer 


von Elberfeld und Barmen 
an den rheiniſchen Landtag 
von 


Carl Junghanns. 
Preis 15 Sgr. * 
Die von der Handelskammer zu Elberfeld 
und Barmen an den eben beendigten rheini⸗ 
ſchen Landtag überreichte Bittſchrift hat durch 
ihre Forderungen und Behauptungen nicht ge⸗ 
ringes Aufſehen erregt. Ruhig, wahrhaftig 
und unpartheiiſch jene in ihrem wahren Lichte 
zu zeigen, dieſe zu widerlegen, und durch Zu⸗ 


Durſt und Tod 
Naß und Blaß 


oder b 

Sitis und Satis, 
Faßliches von Guſtav Butzige 
Mit einem nichtfaſſlichen Anhange, 
Preis 22%, Sgr. | 

Diefe Gedichte, die ſich Fauptſächüch 


ſammenſtellung amtlicher ſtatiſtiſcher Nachrich⸗ 
ten über die Verhältniſſe der Fabriksinduſtrien 
des Zollvereins Aufklärung zu geben, iſt das 
Streben des Verfaſſers. Für den Handels⸗ 
und Fabrikſtand des deutſchen Zollvereins dürfte 
dieſe Schrift wohl unbezweifelt vom größten 
Se 
Zu dem Verzeichniſſe meiner, über 12000 
Bände zählenden deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Leſe⸗Wibliothek 
iſt jo eben ein neuer Anhang erſchienen. — 
Der vollſtändige Catalog koſtet 7½% Sgr. 
An meinen verſchiedenen Bücher- und 
Journal⸗Leſezirkeln, ſo wie an dem 
bereits begonnenen Taſchenbücher⸗Zirkel 
können noch Leſer Theil nehmen. 
E. Neubourg, Buchhändler, 


am Naſchmarkt Nr. Ad, 


Vorträge eignen, wurden in Leipzig in 
von dem Herrn Verfaſſer veranſtalteten 6 
lichen Vorleſungen mit ungemeinem Bell) 
aufgenommen. | 


Politiſche Gedichte 
Deutſchlands Neuzei 


Von Klopſtock bis auf die Gegenwal 
herausgegeben und elngeleitet von 
Hermann Marggraff, 
Preis 1 Rthl. 20 Sgr. J 

Diefe mit vielem Fleiße veranftaltete Sam 
lung wurde durchgehends von der Kritik ni 


Beifall aufgenommen. 


Literariſche Anzeige. 


In mein 


em Verlage iſt fo eben erſchienen und in allen ſchleſiſchen Buchhandlungen, in 
Breslau und Oppeln bei Graf, Barth u. Comp, zu haben: 


: Denkwürdiger und nützlicher 


% 


ie Rheiniſcher Antiquarius, 


welcher die wichtigſten und angenehmſten geographiſchen, 


Merkwuͤrdigkeiten des ganzen Rheinſtroms, 


von ſeinem Ausfluſſe in das Meer bis zu 


ten dieſe Karte gratis. 


halb an die Verlagshandlung zu wenden. 


in einem Spiegel dem Leſer vorzuführen, und 


geſſen zu werden. 


Entgegnung 

auf die Warnung der Bauerguts⸗Beſitzer 

Zappeſchen Eheleute zu Stampen, Oelsner 
Kreiſes, vom 20. Septbr. d. J. 

Die Zappeſchen Eheleute haben Jedermann 
vor dem Ankauf der am 19, Septbr. c. von 
mir durch notariellen Vertrag erworbenen 
Waſſermühle zu Neu⸗Stradam, Wartenberger 
Kreiſes, gewarnt. Indem dieſer höchſt ſonder⸗ 
baren u. mich bei dem Publikum verdächtigenden 
Warnung wegen, die Zappeſchen Eheleute 
der Injurien⸗Klage entgegen ſehen mögen, be⸗ 
merke ich nur, daß wenn von der Annullirung 
des Kaufgeſchäftes die Rede ſein ſoll, nur ge⸗ 
rade mir die geſetzlichen Beſtimmungen zur 
Seite ſtehen, da mir die Verkäufer ſowohl 
hinſichtlich des Areales, als auch wegen der 
Rub. II. u. III. haftenden Laſten und Hypo⸗ 
theken zu mehrfacher Gewährleiſtung verpflich⸗ 
tet ſein werden. Speziell will ich nur er⸗ 
wähnen, daß mir das Grundſtück mit der aus⸗ 
drücklichen Verſicherung, daß die Laudemial⸗ 
pflichtigkeit abgelöſt ſei, verkauft worden iſt, 
b, während dieſe Verſicherung ſich als unrichtig 

ergeben hat. 


IE 
\ 


8 


fi Breslau, den 24, Septbr. 1843, 
Carl Miliesky. 
Ni Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Speiſen für die Straf⸗ 


* Gefangenen in Brieg pro 1844. 
3 Zur Verdingung der Speiſeportionen incl. 
Brod und Salz für circa 750 Gefangene der 
Strafanſtalt in Brieg und der Bedürfniſſe an 
Brennholz, Brennöl, Lichte, Seife, Wachslich⸗ 
ten oder Kerzen, Stroh, Leder und Baumöl 
für dieſe Anſtalt wird, zur Bequemlichkeit für 
die Bietungsluſtigen, hier im Geſchäftslokale 
der unterzeichneten Regierung und gleichzeitig 
im Dienſtlokale der Strafanſtalt in Brieg am 
5. Oktober c., Vormittags 9 Uhr, ein Bie⸗ 
tungstermin abgehalten werden. Die Bedin⸗ 
dungen können hier in unſerer Polizei⸗Regi⸗ 
ſtratur und auch in der Regiſtratur der Straf⸗ 
Anſtalt eingeſehen werben, 7 
Kautionsfähige Unternehmer werden einge⸗ 
laden, dieſſeits ihr Gebot in unſerm Geſchäfts⸗ 
Lokal und andererſeits in Brieg im gedachten 
Amtslokal abzugeben, der Zuſchlag und die 
Auswahl unter den Mindeſtfordernden wird 
A ee bleiben dieſelben bis zu un⸗ 
ntſchei 8 indeſt⸗ 
forderung 950 ee 
Breslau, den 13. September 1843. 
Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 


Lieferungs⸗Verdingung. 

Es ſoll die Lieferung des Bedarfs an Brenn⸗ 
Oel incl. Dochtgarn für die Garniſon⸗ und Laza⸗ 
reth⸗Anſtalten in Breslau, Brieg, Coſel, Glatz, 
Neiſſe, Rybnick, Silberberg und Schweidniß, 
desgleichen für das Inquiſitoriat in Glatz, fer⸗ 
ner an Talglichten für ſämmtliche Garniſon⸗ 
und Lazareth⸗Anſtalten des dieſſeitigen Armee⸗ 
Corps⸗Bereichs pro 1844 an den Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entrepriſe gegeben werden, wozu 

wir einen Lieitations⸗Termin 

auf den 5. Oktober e. 
in unferm Geſchäfts⸗Lokal anberaumt haben. 
Indem wir Lieferungsluſtige hiezu einladen, 


ſtrom ſich ergleßenden Ruhr⸗, Wupper ⸗„ 
und Neckarflüſſe, des Vorgebirgs und Malfeldes, der Bergſtraße, der Vogeſen und 
ö des Schwarzwaldes, darſtellt. 
i Bon einem 
Nachforſcher in hiſtoriſchen Dingen. 
1. Heft. Auf ſchönem weißen Papier mit neuen Lettern gedruckt. Broch. Preis 22½ Sgr. 
Inhalt: Die Rheinbrücke bei Koblenz. — Des Kurfürſten von Köln Sterben und 
Trauergelelte. — Der Obriſt Terzi. — Thal Ehrenbreitſtein: Allgemei⸗ 
nes. — Das Kapuzinerklofter, — Die Kapuzinergenerale. — Pater Heraclius. 
— Die Kreuzkirche. — Marceau und Biſchof Milz. — Das Marienkloſter. 
— Der Born. — St. Heribert. — Der Baperlehnhof. — Der Todtentanz. 
— Schön Engelchen. — Der Wittwe Sohn. — Die Gebrüder Babo. — 
Das Stadthaus. — Faſtnachts facti species. — Sophie von la Roche. — 

Clemens Brentano. — Die Schloßgebäude. 

Subſkriptionsbedingungen: Obiges Werk, zu drei Abtheilungen, Ober⸗, Mittels und 
Niederrhein, auf 300 Bogen in 6 Bänden projektirt, ſoll in vierteljährlichen Lieferungen 
resp. Heften von 10 Bogen à 20 Sgr. erſcheinen, ſo zwar, daß in Jahresfriſt der von 
Koblenz bis Mainz reichende Band (zu 50 Bogen) abgeliefert fein, in der gleichen Friſt 
der von Köln bis Koblenz reichende Band folgen könnke. 
Mittelrheines beigegeben, worin die Territorial⸗Beziehungen und Veränderungen der beiden 
Ufer mit möglichſter Genauigkeit und Vollſtändigkeit angedeutet ſind. 


bemerken wir zugleſch, daß die näheren Be⸗ 


hiſtoriſchen und politiſchen 


feinem Urfprunge, item der in den Rhein⸗ 
Ahr, Moſel⸗, Lahn⸗, Nahe⸗, Mainz 


Dieſem wird eine Karte des 


Subftribenten erhal: 


Man verpflichtet ſich bei der Subſkription zur Abnahme von wenigſtens einer Abthei⸗ 
lung, nämlich des Nieder⸗„ Mittel= oder Oberrheins. 

Alle ſoliden Buchhandlungen Deutſchlands und des benachbarten Auslandes nehmen Sub⸗ 
ſtriptionen an. Subſkribentenſammler genießen namhafte Vortheile, und belieben ſich des⸗ 


Freunde des herrlichen vaterländiſchen Stromes (und welcher Deutſche möchte ſich nicht zu 
denſelben zählen), des biedern, an feinen ufern wohnenden Volkes, Liebhaber der Hiſtorie 
überhaupt, find freundlich erſucht, meinem Unternehmen die ihm gebührende Aufnahme zu 
bereiten. Denn es iſt, um in den kürzeſten Worten feine Aufgabe anzugeben, der Rheini⸗ 
ſche Untiquarius dazu beſtimmt, das Rheiniſche Volksleben älterer und neuerer Zeiten 


die hiſtoriſchen Merkwürdigkeiten, welche ſich 


15 an die Ufer des Rheines, an Städte, Dörfer, Ruinen, Gebäude (vielleicht an das Haus des 
Leſers) knüpfen, der Gefahr zu entziehen, im Laufe der Zeiten verloren zu gehen oder ver⸗ 


N. F. Hergt in Koblenz. 
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dingungen täglich in den gewöhnlichen Dienſt⸗ 
ſtunden bei uns eingeſehen werden können, 
und daß 10 Prozent des Lieferungs⸗Objekts 
in Preußiſchen Staatspapieren als Caution 
ſofort im Termine zu ſtellen ſind. : 

Der ungefähre Lieferungsbedarf beläuft ſich 
auf 23,500 Pfund Brennöl und auf 25,800 
Pfund Talglichte. 2 

Breslau, den 18. September 1843. 
Königl. Intendantur des ten Armee ⸗Corps. 

Weymar. 


Bekanntmachung. 

Die beiden, den Gaſtwirth Gogelſchen 
Eheleuten hierſelbſt gehörigen — Nr. 93. 99 
des Hypothekenbuchs — am Schießwerder und 
in der großen 3 Lindengaſſe, auf dem ehema⸗ 
ligen Stadtgute Elbing gelegenen Grundſtücke, 
von denen das erſtere auf 5028 Rtlr. 17 Sgr. 
3 Pf., und das andere auf 2275 Nthlr. 17 
Sgr. 10 Pf. gerichtlich abgeſchätzt iſt, ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 

29. November d. J. Vormittags 
um 11 Uhr 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Pflücker 

im Parteienzimmer an. f 

Taxe und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Auch werden der Stadt⸗Land⸗Güteramts⸗ 
Kopiſt Johann Carl Friedewald oder deſ⸗ 
ſen Erben hiermit vorgeladen. 

Breslau, den 12. Mai 1843. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


f Nutzholz = Lieferung, 

Für die hieſige Königliche Artillerie⸗Werk⸗ 
ſtatt ſoll eine Partie 4zölliger eichener Bohlen, 
eichener Naben und Speichen, Rüſtern oder 
eſchener Felgen, weißbuchener und elſener Klo⸗ 
ben und buchener oder rüſterner und eſchener 
Sattelzwieſel, im nächſten Winter durch Lie⸗ 
ranten beſchafft werden. 

Es iſt hierzu ein Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend den 7. Oktober d. J. Vormittag 
9 Uhr im Werkſtatt⸗Bureau auf dem Biſchofs⸗ 
hofe zu Neiſſe anberaumt. . 

Kautionsfähige geeignete Unternehmer wer⸗ 
den hiermit zu Uebernahme dieſer Holzlieferung 
eingeladen und erſucht, bis zu dieſem Termine 
ihre Angebote ſchriftlich und verſiegelt an un⸗ 
terzeichnete Verwaltung einzureichen, bei wel⸗ 
cher auch die näheren Lieferungs⸗Bedingungen, 
die Anzahl und Beſchaffenheit der verlangten 
Hölzer, jederzeit eingeſehen werden können. 

Ein nachfolgendes mündliches Abbieten findet 
beim Termine nicht ſtatt und es bleibt jedem 
Submittenten überlaſſen, ob er bei Eröffnung 
der eingegangenen Submiſſionen zugegen. fein 
wolle oder nicht. = 

Neiſſe, den 15. Auguſt 1843. 

Königliche Verwaltung der Haupt⸗Artillerie⸗ 
Werkſtatt. 


borne Franzöſin oder Schweizerin, findet ein 


vortheilhaftes Engagement am Wäldchen in 


Nr. 2, nach dem 3. Oktober Heilige⸗Geiſt⸗ 
Straße Nr. 18, 2 Stiegen, 


) 
was 
LX zZ 
—1 
* 
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Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaſſe des Holzverwalter Franz 
Erber gehörige, auf 5300 Rthlr. abgeſchätzte 
Haus Nr. 40 hierſelbſt, ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation in dem hierzu ange⸗ 
ſetzten Termine 
den 28. November e., Vormittags IL uhr, 
verkauft werden. : 
„Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
können in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Glatz, den 12. April 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
Lieferungs⸗Anzeige. | 
Am 11, Oktober, Vormittags von 9 bis 12 
Uhr, ſollen im hieſigen Proviantamts⸗Büreau 
zum Reparaturbau des Proviantamts⸗Magazin 
Nr. 4 Mauerziegeln, Bruchſteine, Hauſteine, 
Kalk, Kiefern⸗ und Fichtenholz, fichtene Bret⸗ 
ter, Schindeln und Nägel, ſo wie Tiſchler⸗ und 
Schloſſerarbeiten an Mindeſtfordernde verdun⸗ 
gen werden. Die Bedingungen ſind zu jeder 
Tageszeit in vorgenanntem Büreau bis zum 
Termin einzusehen. 
Silberberg, den 23. September 1843. 
83 Angell, Groſſe, 
Major u. Ingenieur vom Platz. Rendant. 
Lieferungs⸗Anzeige. 
Am 11, Oktober, Nachmittags von 1 bis 
5 Uhr, ſollen im hieſigen Fortiſikationsbüreau 
zu den pro 1844 auszuführenden Fortifikations⸗ 
und Artilleriebauten, Mauerziegeln, Bruch⸗ 
ſteine, Hauſteine, Kalk, Kiefern⸗ und Fichten⸗ 


holz, ſichtene Bretter und Nägel, fo wie die 
Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten an Mindeſtfor⸗ 


dernde verdungen werden. Die Bedingungen 
ſind zu jeder Tageszeit in vorgenanntem Bü⸗ 
reau bis zum Termin einzuſehen. 
Silberberg, den 23. September 1843. 
Angell, 
Major und Ingenieur vom Platz. 


Ausgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 


Die Maria Eliſabeth, verehelihte Kuh⸗ 
nert, geborene Scholz zu Pöpelwitz hat bei 
erreichter Großjährigkeit die in Pöpelwitz be⸗ 
ſtehende ſtatutariſche Gütergemeinſchaft mit ih⸗ 
rem Ehemanne, Milchpächter Kuhnert, wit⸗ 
telſt gerichtlicher Erklärung vom IL, Aug. c. 


ausgeſchloſſen. 
Breslau, den 26. Auguſt 1843. 
Das Gerichts⸗Amt Pöpelwitz. 


Den etwanigen unbekannten Gläubigern des 
hieſelbſt verſtorbenen Fürſtenthumsgerichtsrath 
a. D. von Wittich, wird die bevorſtehende 
Theilung des Nachlaſſes hierdurch bekannt ge⸗ 


macht. 
Neiſſe, den 21. September 1843. 
Königl. Kreis⸗Juſtizräthliches Amt, 
Neiſſer Kreiſes. 
Pferde⸗Verkauf. 
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Montag den 2. Oktober 6. früh 8 Uhr, for 
len am Stalle der 1. Eskadron, 1. Küraſſier⸗ 
circa 8 Stück zum Militär⸗ 
dienſt unbrauchbare Pferde öffentlich verſtei⸗ 


Regiments, 


gert werden. 


Das Commando des 1. Küraſſier⸗Regiments. 


Aukti o 


N. 

Am 28ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen in Nr. 28, Hum⸗ 
merei, die im Schuppe ſchen Leih⸗Inſtitute 
verfallenen Pfänder öffentlich verſteigert werden. 


Breslau, den 24. September 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Verkaufs ⸗ Anzeige. 


Unterzeichneter beabſichtigt ſeine im König⸗ 


reich Polen gehörigen Güter ſobald als mög⸗ 
lich zu verkaufen. Dieſelben beſtehen aus dem 
Hauptrittergut Orzegow und drei Vorwerken; 
der Flächenraum beträgt 3648 Morgen und 
185 Ruthen, worunter 1033 Morgen und 107 
Ruthen Wald iſt. Die Bauern ſind ſämmilich 
robolhflichtig, und die Güter für 2000 Rthl. 
verpachtet, auch zahlt der Pächter die circa 
300 Rthlr. betragenden Abgaben; es haften 
darauf ohne Taxe à credit 9666 % Rthlr. 
Pfandbriefe, und liegen die Güter im Gou⸗ 
vernement Kaliſch, 4 Meilen von der preuß. 
Grenze; der Kaufpreis iſt circa 50,000 Rthl. 
und werden die näheren Bedingungen, die 
ſehr vortheilhaft ſind, von mir ſelbſt nachge⸗ 


wieſen. 
v. Grodzicki 
in Wrzaca über Kaliſch bei Blaſdki. 


Die Dominial⸗Pacht⸗Brau⸗ und Brennerei 
zu Lomnitz, zwiſchen Erdmannsdorf und Fiſch⸗ 
bach bei Hirſchberg, ſoll vom 1. Juli 1844 
ab auf 6 Jahre anderweitig verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu ſteht ein Termin auf den 10. No⸗ 
vember d. J. Vorm. 10 uhr im Schloſſe zu 
Lomnitz an, wozu Pachtluſtige mit dem Be: 
merken eingeladen werden, daß die Bedingun⸗ 
gen daſelbſt jederzeit einzuſehen ſind, auch auf 
portofreie Anfragen und gegen Erſtattung der 
Kopialien mitgetheilt werden können. 


Lampendochte 

von guter Wolle, ſparſam und ſehr hell bren⸗ 
nend, ſind wegen gemachten, wohlfeilen Woll⸗ 
einkaufs äußerſt billig zu befommen in meiner 
auf dem Ringe (Becherſeite) der alten Aceiſe 
Nr. 25 gegen über, nach dem Rathhauſe zu, 
neben der Eiſenhandlung gelegenen Bude. 

Julius Schneider, Poſamentiker⸗ 

Zahme Affen und Papageien 


Eine gebildete Gouvernante, wo möglich ge- ſind angekommen in der Natucaten Hedges 


Albrechtsſtraße Nr. 9. 


In Neuſcheltnich, Bintergaſſe Nr. 1, iſt ein 
Bäubel 105 be und Weihnachten zu 


beziehen, 


im Laden. 


Zur Erholung in Pöpelwitz 
Gr» 8 


Trompeten 
BR Lompeten Konzert 


1 700 on dem Trompeter⸗Chor des 

hochlöblichen Iſten Küraffier⸗Reai 5 

wozu ergebenſt et PS 

Bonn Gemeinhardt. 

onnerſtag RR 

den 28. September ladet zum Il = 

ſchieben und Wurſt⸗ Abendbrot erg 

benft ein: Kuhnt, Gaſtwirth in Rosenthal. 

. NE TE EIEIER 

Bekanntmachung. 

Durch direkte billige Einkäufe iſt unſer 

Leinwand⸗Lager beſtens aſſortirt, und 
empfehlen ſolches gütiger Beachtung. 


Julius Jäger 8 Comp., 
Ohlauer⸗Straße Nro. 4. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich auch die⸗ 
ſen Winter wieder Tanz⸗ Unterricht ertheile. 
Das Nähere darüber Kupferſchmiede⸗Straße 
Ne, 7, im erſten Stock. 

Jeanette Kobler, 
FTanzlehrerin. 


Wanna nana 


3 Gußeiſerne Oefen & 
als Heiz, Koch: und Bratofen & 
in verſchiedener Größe und aufs zweck⸗ ß 
mä ßigſte eingerichtet, fo wie Falzplatten, 
2 Roſtſtäbe, Heizthüren und Blechöfen 
offerirt zu den billigſten Preiſen die ß 
& Niederlage guſteiſerner Oefen x 
© am Hintermarkt in dem fogenannten z0% 
Adolph ſchen Haufe, 10 
FTT 
V 

Caviar⸗Anzeige. 
4 Den erſten Transport friſchen, flie⸗ 
ßenden, ausgezeichneten Aſtrachani⸗ 
ſchen Caviar erhalten zu haben, 
zeigt feinen hieſigen und auswärtigen 
r Kunden hiermit ergebenſt an: 
i J. Axenteff, 
5 Altbüßer⸗Straße Nr. 13. 
FFC 
. Zu verkaufen 
find 1 Pferd, 2 Geſchirre un ein Brettwagen 

und zu kaufen 
wird geſucht eine Mangel, 

Näheres Gartenſtraße Nr. 15, zwei Tr. hoch. 


Beſtes Schneiderfiſchbein 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
E. F. Seupin, Ohlauer Straße Nr. 32. 
Bald zu vermiethen 
zwei meublirte, freundliche Vorderſtuben im 
Iſten Stock, mit Bedienung, Hummerei Nr. 3, 
nahe an der Schweidnitzerſtraße. 

Eine kleine Gutspacht kann ſofort nachge⸗ 
wieſen werden durch den Oekonom Heyſe, 
Heilige⸗Geiſtſtraße Nr. 6, 2 Stiegen hoch. 

N Zu vermiethen 

iſt Kloſterſtraße Nr. 3 für den 1. oder 15. Ok⸗ 
tober eine Stube, mit und ohne Meubles, 
nebſt Alkove, Küche und Vorſaal, auch kann 
ein Stall auf 3 Pferde mitvermiethet werden. 
Näheres daſelbſt eine Treppe hoch im Hinter⸗ 
hauſe, bei Frau Brucken. 


Ein Gewölbe mit Keller nebſt Wohnung, 
welches ſich zu verſchiedenen Nahrungen eig⸗ 
net, iſt bald zu vermiethen: Urſuliner Straße 
Nr. 2, beim Eigenthümer. 1 2 

Zu vermiethen iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
16 ein tiefer Keller. Das Nähere daſelbſt 3 
Stiegen. 


- 
2 


eee 


? Zu vermiethen ; 
iſt Kloſterſtraße Nr. 3, in dem den v. Rei⸗ 
benſteinſchen Erben gehörenden Haufe, die 
erſte Etage, 7 Zimmer und ein kleiner Saal, 
Garten nebſt gemauertem Sommerhauſe, für 
4 auch 6 Pferde Stallung und Wagenremiſe. 
Oſtern künftiges Jahr zu beziehen, und Nä⸗ 
heres zu erfahren im 2. Stock bei der Beſigerin. 
Ein Gewölbe nebſt Wohnung iſt zu vermie⸗ 
then und Michgeli zu beziehen. Karlsſtr, Nr. 2. 


EHEN EHEN 
Einige Partieen Schaafwolle lagern x 
© Karlsſtraße Nr. 32 288855 
FFF 
Ju vermiethen 

iſt Neue Junkernſtraße Nr. 16 vor dem Sand⸗ 
thore eine große, trockene und lichte Werkſtelle 
nebſt Wohnung und bedeutendem Gelaß „ die 
ſich vorzüglich für einen Tischler eignet, und 
Termino Weihnachten zu beziehen. 

Das Nähere Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 6, 


Wohnungen. BR 
Im Haufe sub Nr. 4, am Holzplatze, find 
einige kleinere Wohnungen im Iſten und 2ten 
Stock, zu Michaeli oder Weihnachten, zu bez 


ziehen; ebenſo find in dem dazu gehörigen, vor 
3 Jahren exit neu erbauten 
ſehr freundliche herrſchaftliche Wohnungen — 
insbeſondere der aus 6 Stuben, 2 Küchen und 


Haufe mehrere 


2 Kabinetts beſtehende Iſte Stock, und zwar 
im Ganzen oder auch getheilt — bald zu ver⸗ 
miethen. ; 5 RER, 

Das Nähere hierüber iſt zu erfahren bei 
der Witlwe Scheelen, am Holzplatze Nr. 4, 
Par tere 


— 


Etwas Neue 


mit Bezugnahme meiner Einladung zum Abonnement vom J. 1840, welches ich, wie früher angezeigt, mit dem 
Stelle ein neues treten laſſe, wie nachſtehende Tabelle deutlich erklärt. 


1. Oktbr. 1845 aufhebe und an deſſen 
i Contract⸗Tabelle. 


1776 


— Goldene Schwert: Hr. Kfm. Sr 
a. Plauen. Hr. Gutsb. Wolanski a, Lahe 
— Deutſche Haus: Fr. Gr. v. Garne 
Turawa u. HH. ieut. v. Garnier a. Tuner 
Wilowski a. Oberſchleſien. Hr. Kfm. Hag 
a. Danzig. — Blaue Hirſch: HH. Au 
. Turski a. Polen, Hatſcher aus Kl.⸗Peiskerg 
Hr. Glasfabr. Mader u. HH. Kaufl. Nag 
aus Kaiſerswalde, Aſſmann aus Mag dene 
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1. nr 3. 4. 5. 6. 7. 8. 9. Töpffer a. Salzbrunn, Becker u. H. Fl 
R 5 Sammer Be 1 f 17 55 1 a. an vu en Do, 
era R . RE Ä 8 e aarzahlun r. Hauptmann v. ried u. „ U 
Zahl der lh in der Preis eines ae Beit der 1 ‚br an Hr 05 ee bei Eulen Stein rar Prcgptarskt a. Glatz. Fr. v. R 
Anzüge. ah { i S 5 d x des erſten An: dow a. Reichenbach. — Goldene Zepti 
3 8 | Farbe, jeden Anzuges trag. Zurückgabe. ] Anzuges. uh werden. zuges. Hr. Partik. v. Bubzisgemeh 4% cose 
N N 5 ; N 2 HH. Kapit. v. Bieberſtein a. Glatz, Riege 
2 Thlr. Sor ae Bar Thlr. Sgr. | Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Frankenſtein. Mad. Retter aus Kaliſch. 5 
\ Sup. Elector.] 30 | — 60 ] — fin 6 Monaten. 5 -_ 50 1 30 — [Hotel de Saxe: Fr. Gutspächt. Majun 
2 Anzüge. Prima. % desgl 4 42 Halhäährlich] 25 d. Ladzice. Hr. Lieut, v. Li 6¹ 
enn NS ccunda; 20 10 desgl. 3. 90 Anzug. 0, Fuße et ßen u. Minh. r, 
Sup: Elector] 20 5 | 87 15 fin 4 Mo, e , e ee e eee 
8 ur 5 18857 10 12 5 fin 4 Monaten, 6 15 1 68 — Jährlich 30 — Kapit, Hornowski a. Kiszeniew. Fr. Beamt 
5 nzüge. Seen f 1 9 5 7 15 dg 5 20 56 — 3 Anzüge. 25 — Jakowicka aus Warſchau. = Weiß e Roß; 
13 des a 8 1113 5 esgl. 4 — 45 15 20 — 199. Gutsb. Schaube a. Viehau, Märker . 
8 p. or. JA — lin 3 Monaten. 7 — 85 2 ahrli 30 — Buckau. — Weiße Storch: HH. Kauf 
4 Anzüge. Prima. 23 295 10 desgl. 6 5 70 20 [ Fährlich 25 — (Lande a. Czenſt da. Rybnik 
Secunda. 18 25 75 10 desgl. 420 30 20 Anzüge,] 20 — [Kautenkran 0 Seen doe "al 
5 10 10 ö N 2 10 115 20 falle 10 Wochen. 7 15 | 9 5 Jährlich 30 — Oppeln. Hr. Kommerzien⸗R. Aliſanow a. Rigi 
et Secunda 18 10 91 20 1 Bee 5 10 05 2 5% Anzüge, 20 2 Horſig a an PN 
2 u 5 N + — mu? ig * U + 
Sup. Elector.] 26 10 158 — 2 N — 2 25 2 18 N 
6 Anzüge. Ds: 22 5 133 55 in 19 5 5 In 2 Jährlich a au Privat⸗vogis. Schweidnitzerſtr, 5: Fr. 
EG Secunüd. 17 20 106 80 desgl. 6 255 70 1 6 Anzüge, 20 2 Maj. v. Müller a. Liegnitz. Hr. Kfm. Girndt N 
sup. Elector] 25 17¼] 170 | 2% Jane 7 Wochen.] 8 151190 7% au. 30 BE een e eee ee 
7 Anzüge. Prima. 21 | 20 151 20 desgl. 720 100 „Shih 25 — Keil a. Liegnitz. —Albrechtsſtr. 39: Hr. Reg. R 
essen 17 110 li desgl. mah ß 
| Sup. Elector] 24 20 197 | 10 falle 6 Wochen.“ 8 25126 20 e 30 % i e ene e Tr 
8 Anzüge. ren 21 — 168 — desgl 8 104 S, 08 — 55 10 es 1 51 ae ne 
N 135 x ; N 5750 8 Anzüge. — — Baſteigaſſe 2: Hr. Prof. Dr. Knobel g. 
Secunda. 16 20 133 10 desgl. 6 20 80 — zug 20 — (Gießen. — Heiligegeiftfte, 16: Fr. Inſpektor 
Anmerkung zur vorſtehenden Tabelle. Heidrich a. Brieg. — Ritterpl. 8: Hr. Kfın 
a, Es iſt bei Empfangnahme eines jeden Anzuges ſofort nach Colonne 9 zu zahlen, worauf ich 5 % vergüte, und die Verpflich⸗ Petzold aus Ingramsdorf: 5 
tung zum halbjährlichen Abonnement übernehme. ö 
b. i 105 5 6 u en den folgenden Anzug nach Rückgabe des erſtern. el & } 
e. Anzüge Super Electoral werden von den feinſten engliſchen und franzöſiſchen Tuchen und Stoffen unter Garantie, daß die ER 
Näthe nicht weiß werden, gefertigt, und bei den Anzügen Prima u San un dies nur Al Zufall geſchehen. 5 Wee 55 & eld Cours. 
d. Jeder Anzug befteht aus Rock, Weſte und Beinkleider, und für die Winter⸗Saiſon ein Palletot, welches Jedem nach feiner Breslau, den 26. September 1843. 


Wahl angemeſſen und in kürzeſter Zeit in Berlin oder Breslau, je nach dem Wunſche eines Jeden gefertigt wird. Ich glaube 


hiernach das Bedürfniß der Zeit zu rechtfertigen und werde das mir geſchenkte 


Zugleich meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ſich mein Geſchäfts⸗Lokal in Breslau vom 1. Oktober c. Albrechtsſtraße 


Nr. 37, gerade über der Königlichen Bank, welches ſehr bequem eingerichtet ift, befindet. 
Meinen geehrten Kunden und hohem Adel im Groß⸗Herzogthum Poſen die Anzeige, daß 

Breite Straße, errichtet, wo ich ſtets ein Lager von fertigen Kleidern nach den neueſten 

wie Muſter von } 

und Billigkeit bei feſten Preiſen mit Reelität und fauberer Arbeit verbinden werde. 


Zu Ausſtattungen 

ai f empfehle ich zur geneigten Beachtung meine 
Leinwand ⸗, Tiſchzeug⸗ u. Wachstuchhandlung 
in großer Auswahl, beſter in⸗ und ausländiſcher Fabrikate, jo wie alle in dieſe Branche ge- 


hörenden Artikel. „Moritz Hauſſer. 
N e Reuſcheſtraße und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 1, in den drei Mohren. 


Gemalte Rouleaux eigener Fabrik 


empfiehlt in beliebiger Größe und reicher Auswahl: 


Glanz ⸗Preß⸗Spaͤhne, | 
rheinländiſch Fabrikat, empfehlen für Tuchfabrikanten, Lithographien und Buch: 
druckereien, in ausgezeichneter Qualität: 


Chemiſche Spardochte 


für alle vorkommende Arten Lampen. 


Der beſondere Nutzen dieſer vor wenigen Jahren neu erfundenen und eingeführten Dochte 
iſt jetzt allgemein anerkannt, wie der beträchtlich ſteigende Abſatz derſelben nach allen Städten 
Deutſchlands, auch zum Theil Rußlands, dies mit Gewißheit beweiſt. b 

Durch die Anwendung dieſer Dochte wird ein vorzüglich helles und ruhig brennendes Licht 
und eine merkliche Oelerſparniß erzielt, ſo wie auch noch die beſondere Bequemlichkeit, daß 
dieſelben nie geputzt zu werden brauchen und fortgeſetzt vom Abend bis zum Morgen immer 
ſehr hell und ruhig fortbrennen. 

Den geehrten Handlungshäuſern, welche dieſe Dochte in ihrem Handel noch nicht führen, 
empfehle ich hiermit dieſelben — und zwar jetzt mit ermäßigten Preiſen — um ſo viel 
mehr, als einen ſehr gangbaren Handelsartikel, der um jo mehr Vortheil darbietet, da ich den 
geehrten Abnehmern außer einem bedeutenden Rabatt noch insbeſondere die Zuſicherung gebe, 
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daß ich die gelieferten Dochtguanta auf meine Koſten wieder zurücknehmen werde, falls die 
Oochte nicht die oben genannten Vortheile gewähren ſollten. 

Am liebſten und auch zweckmäßigſten wäre es, wenn in jeder Stadt ein qualifizirter 
Mann den Debit dieſer Dochte übernähme, jedoch ohne Commiſſion ꝛc. 

Um gütige geehrte Aufträge bitte ich ergebenſt, und werde nicht ermangeln, jedem ſogleich 
eine Gebrauchs⸗Anweiſung nebſt Preis⸗Verzeichniß darüber zuzuſtellen. 
D. Barleben, in Wernigerode am Harz. 


Bronce ⸗Gardinenſtangen 
a 1 Rthl., echt ruſſiſche Morgenſchuhe, für Damen und Herren, a 1½ Rthl., Ueber⸗ 
ſchuhe a 2¼ Kthl., angefangene Stickereien nebſt dem dazu gehörigen Material, als: Kiſ⸗ 
fen, Taſchen und Schuhe; Gummi⸗Hoſenträger von 7½ Sgr. an bis 17½ Sgr., neu: 
filberne Sporen von 12½ Sgr. an, Reiſekoffer von 3 Rthl. an, desgl. Kiffen und Taſchen 
empfiehlt: „F. J. v. Brauſe, Hintermarkt Nr. 1. 
; N Die erſte Sendung von 


neuem, fließenden, aſtrachaniſchen Caviar 


empfing und empfiehlt: Chriſt. Gottlieb Müller, 


Nach Galizien wird Jemand zur Faprika⸗ Zu miethen wird geſucht 
tion der Stärke geſucht. Zu erfahren Alt⸗ Termino Oſtern an Wonne 
büßer⸗Straße Nr. 1A, im Comtoir. nebst Stallung und Wagenremiſe für einen 
„Ju bermfethen find im erſten Stock zwei eben fo ſoliden als pünktlich zahlenden Mie⸗ 
Wohnungen und zu Weihnachten zu beziehen ther. Gefällige Anzeigen erbittet Auguſt 
auf dem Dom an der Kreuzkirche Nr. 9. [Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. 


: Hafer: 


Schmellwitz. Hr. Kfm. Fleiſcher a. Dresden. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


e b Thermometer ii 
„‚Senibr, 108, eee “Tau feuchten Wind. Gewölk. 
3. k. inneres. äußeres. niedriger. 5 
Morgens 6 uhr. 27 7,88 / 11, 2 7 9 2 0% PRW 51% überwölkk 
Morgens 9 Uhr. 7,40% / 11, 88 10, 2] 1,2 W 640 18 
Mittags 12 uhr. 720|+ 11, 9 7 10, 4] 1,8 [W 87 „ 
Nachmitt. 3 Uhr. 6,50 / 10, 884 12, 30 0,0 [NW 74 74 
Abends 9 uhr. 6,08] / 10, 0)+ 6, 5] 1, 2 W̃ 372 5 
Temperatur: Minimum + 6, 5 Maximum + 10, 4 Oder ＋ 12, 0 * 
Getreide: Preiſe. Breslau, den 26. September. 
Höchſter. Mittler. Niedrigfter. 


Weizen: 1 Rl. 21 Sgr. — Pf. 1 Rl. 14 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf 
Roggen: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 5 Sgr. — pf. 
Gerſte: — Kl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf 

— Rl. 18 Sgr. — Pf. — Rl. 17 Sgr. — Pf. — Rl. 16 Sgr. — PM 


Der vierteljährliche Abonnements Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beſblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiesigen Orte 1 Ahl, 


20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
(inelusie Vorto) 2 Thlr. 12%, Sar. die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronit allein 26 Sar. ; fo daß alſo den geebrten Intereſſenten für die Shronfk kein Porto angerechnet win 


Inſerate für die Zeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden, 60 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen hren 


1 


— 


